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Weltpolitik als Schuldenpolitil. 


Von Conrad Mager. 


as alte Jahr geht zu Ende und ſchiebt dem neuen das 
dite Akten böse unerlebigt zu, auf deſſen Umſchlag ſteht: 
„Tribute, interalliierte Schulden, — deutſche private ge 
landsverſchuldung“. Das Lauſanner Tributabkommen 0 
nicht ratifiziert Die interalliierten Schulden liegen 5 
verdaut den verſchiedenen Staatsmännern im Magen, un 
die deutſchen Auslandsſchulden werden auf dem breiten 
Rücken des deutſchen Volkes treu und gewiſſenhaft weiter⸗ 
geſchleppt. Wie lange noch, weiß niemand zu ſagen. Am 
eheſten find bekanntlich die Tributakten zum Abſchluß ge⸗ 
bracht. Ihnen fehlt ſozuſagen nur noch die allerhöchſte 
Unterſchrift. Daß ſie nochmals zur Nachprüfung im Sinne 
einer ſtärekren Tributbelaſtung geöffnet werden könnten, 
glaubt man ſelbſt in Paris nicht mehr. Hingegen hängt 
das Problem der interalliierten Schulden den Staatsmän⸗ 
nern wie ein Mühlſtein am und den Völkern bald zum 
Halſe hinaus. Das Argerlichſte daran iſt, daß ſie nach einem 
Geſetz behandelt werden, das vom 17. September 1787 
ammt, nämlich nach der amerikaniſchen Verfaſſung, die es 
dem gegenwärtigen Präſidenten Hoover unmöglich macht, 
die Schuldenfrage vorwärtszutreiben, weil ſich ſein Nach⸗ 
folger weder verpflichtet noch ermuntert fühlt, vor jeinem 
Amtsantritt, dem 4. März 1933, einen Finger zu rühren. 
Dieſe Verfaſſung ſpielte der Welt ſchon manchen Streich. 

Seit Sommer letzten Jahres kommt nichts mehr voran, 
weder die Abrüstung, noch die Wirtſchaftskonferenz, noch die 
Schuldenfrage, weil niemand wußte, wer Präſident der aus⸗ 
ſchlaggebenden Macht ſein werde. Und ſeit man es weiß, 
kommt man nicht vorwärts, weil der neue Präſident — trotz 
aller Dementis — nicht mitſpielen will und ſeinen außen⸗ 
politiſchen Kurs nicht bekannt gibt. Das alte Jahr ſchließt 
demnach mit folgender Tatſachenbilanz: der 15. Dezember 
1932 hat die amerikaniſchen Schuldner in Schafe und Böcke 
geſchieden: zur rechten Hand des geldeinſammelnden Onkel 
Sam ſtehen die lungswilligen: England, Italien, dle 
Tſchechoſlowakei, Saddam Man Unken die e voran 
Frankreich, das ſich in ſeinem zornigen Entſetzen, daß je⸗ 
mand von ſeiner „wundervollen Unſchuld“ Geld einfordern 
will, zu einem glatten Vertragsbruch hinreißen ließ; an 
ſeiner Seite die kleineren Sünder Belgien, Polen und Un⸗ 
garn — zwar zahlungswillig, aber ohne eigene Schuld zah⸗ 
lungsunfähig. Was ſoll man mit ihnen machen? 

Herr Hoover wandte ſich an Herrn Rooſevelt und ſchlug 
vor, man ſollte eine Kommiſſion einſetzen, deren Mitglieder 
aus dem Kreiſe um den neuen Präſidenten genommen und 
gleichzeitig ſowohl in der Abrüſtungskonferenz, wie auch in 
der kommenden Weltwirtſchaftskonferenz ſitzen ſollten, damit 
ſie gegebenenfalls mit drei Bällen ſpielen könnten. Vor 
allem aber ſollten die Verhandlungen mit jedem Schuldner 
für ſich und nicht mit allen zuſammen etwa auf einer Round⸗ 
Table⸗Konferenz geführt werden. Herr Rooſevelt telegra⸗ 
pierte zurück, Herr Hoover möge tun, was er für richtig 
halte, aber er, Rooſevelt, fühle ſich durch nichts, weder durch 
die einzuſchlagenden Methoden, noch durch die Ergebniſſe, 
gebunden. Nur in einem war man einig: Keine gemein- 
ſamen, ſondern nur einzelne Schuldenverhandlungen und 
keine Schuldenſtreichung, ſondern nur Anpaſſung. Kurzum, 
Rooſevelt wollte am 4. März unbelaſtet und unbefleckt von 
vorne anfangen. Hoover ſollte ihm nur die Tatſachen klären 
und vorlegen dürfen. Ein zweiter Telegrammwechſel ver⸗ 
ſchärfte die Lage. Hoover war die ganze Sache ſatt, packte 
ſein Angelgerät zuſammen, legte die eulbenfräne in die 
Schreibtiſchſchublade und fuhr auf ſeinen Landſitz in Vir⸗ 
ginja, dem Rapidan⸗Camp, um zu fiſchen und über den Un⸗ 
dank der Welt denne die ſeine guten Abſichten nie 
begriff nd anerkannt hatte. 2 

a ares bis zum 4. März 1933 nichts 
geſchehen. Vielleicht laufen noch ein paar Noten von den 
europäiſchen Schuldnern in Waſhington ein, aber niemand 
wird ſich darüber den Kopf zerbrechen. Der nächſte Zah⸗ 
lungstermin iſt der 15. Juli 1933, und bis dahin wird man 
ja ſehen. Leider ſieht ſich die Sache von Europa aus weniger 
einfach an. Die Engländer haben allen Grund, auf möglichſt 
raſche Klarheit zu drängen. Sie tragen am ſchwerſten an 
der Schuldenlaſt und ſetzen große Hoffnungen auf die 
kommende Weltwirtſchaftskonferenz, die natürlich ſcheitern 
muß, wenn das Schuldengewitter nicht verzogen iſt. Sie 
ſtehen aber auch vor einer unangenehmen ernſten politiſchen 
Entſcheidung. Durch das Lauſanner Gentlemenabkommen 
mit Frankreich haben ſie ſich die Hände gebunden und ſind 
gezwungen, mit Frankreich unter der Decke gemeinſame 
Sache zu machen. Da dieſes Frankreich aber glatt vertrags⸗ 
brüchig wurde und zweifellos nicht zahlungswilliger wird, 
muß England einen Ausweg ſuchen, der ihm erlaubt, mit 
Aorsrifa und Frankreich auf gleich gutem Fuß zu een. 

Weltpolitiſch geſehen, beſteht die begründete Gefahr, daß 
En land weiterhin, ja: immer mehr gezwungen ſein wird, 
gemeinſame Sache mit Frankreich zu machen, denn die in 
Frage kommende Schuldenſumme tft fo groß und drückend, 
daß England einſach nicht anders kann, als den Kampf mit 
Amerika aufnehmen, es ſei denn, die Amerikaner kämen ihm 
außerordentlich großzügig entgegen. England hat zwar ein 
ſtarkes Intereſſe daran, daß es nie zu einer Schuldenver⸗ 
tragsverletzung gezwungen wird, ſchon weil es ja der Gläu⸗ 
biger fait aller anderen Mächte ift und böſe Beiſpiele gute 
Jablungsſitten verderben könnten; aber es könnte der 
Augenblick kommen, wo es gegen jeinen Willen zum Führer 
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einer Schuldnerfront gemacht wird, und das würde nichts 
anderes bedeuten, als eine neue enge Entente mit Frank⸗ 
reich. Frankreich ſeinerſeits tröſtet ſich mit der Gewißheit, 
daß es die Symfathien aller Amerikaſchuldner auf der Welt 


hat, wenn es Onkel Sam die Zähne zeigt und ihn zwingt, 


den Schuldſchein zu zerreißen. Es fürchtet ſich alſo vor 
einer moraliſchen Iſolierung in dieſer Frage nicht. 


Geheimer Konſiftorialrat Haeniſch f. 


c Poſen (Poznan), 27. Dezember. Geſtern am zweiten 
Weihnachtsfeiertage, abends 9.15 Uhr, ſtarb nach kurzer 
Krankheit an Lungenentzündung im Diakoniſſenhauſe der 
Pfarrer der hieſigen (reformierten) St. Petrigemeinde und 
Senior der Poſener Unitätsgemeinden, Geheimer Konſiſto⸗ 
rialrat Gerhard Haeniſch im Alter von 68% Jahren. Der 
Entſchlafene war am 9. Juli 1864 in Kolberg als Sohn eines 
Juſtizrats und Notars geboren, hatte an den Univerſitäten 
Straßburg, Leipzig und Greifswald Theologie ſtudiert und 
war von 1888 bis 1907 in verſchiedenen reſormierten Ge⸗ 
meinden Oſtfrieslands, zuletzt in Emden tätig. Von 1907 
bis 1911 wirkte er als Hofprediger in Breslau und wurde 
Ende 1911 als erſter Pfarrer an die St. Petrikirche in Poſen, 
ſomit als Konſiſtorialrat und Superintendent der Diözefe 
Poſen II berufen und ſpäter zum Geh. Konſiſtorialrat er⸗ 
nannt. 

Der Entſchlafene, der vor einigen Jahren die Biſchofs⸗ 
würde von Aurich abgelehnt hatte, um im Poſener Konſi⸗ 
ftorium zu verbleiben und unſerer ihm lieb gewordenen 
Heimatkirche die Treue halten zu können, erfreute ſich 
wegen ſeines echt chriſtlichen beſcheidenen Weſens und ſeiner 
barmherzigen Nächſtenliebe, nicht zuletzt auch wegen ſeiner 
tiefgründigen packenden Predigten großer 
Überall, wo er mit Menſchen zuſammenkam, waren dieſe 
ergriffen von der anima candida, die dieſe wahrhaft 
prieſterliche Geſtalt beſeelte. Seine Stimme war entſchieden 
und freundlich zugleich; ſie verſuchte alles zum Guten, zum 


edlen Frieden zu kehren. Darum war dieſe Stimme auch 


im 9215 der evangeliſchen Kirchen Polens gewichtig ge⸗ 
worden. 

Am Donnerstag, dem 29. d. M., nachmittags 2.30 Uhr, 
wird die große Gemeinde der Freunde und Verehrer des 
Entſchlafenen in der St. Petrikirche in Poſen an feinem 
Sarge ihre Dankbarkeit für ſein Leben der Liebe bekennen. 
Im Anſchluß an dieſe Feier werden die ſterblichen Überreſte 
unſeres verehrten Geheimen Konſiſtorialrats Haeniſch nach 
ſeiner Heimatſtadt Kolberg überführt werden, wo er im 
Erbbegräbnis der Familie ſeine letzte Ruheſtätte finden ſoll. 


7.00 / ðV(uq ER TEEE RENNEN 
Beneſch gegen ein Reyiſſonsdiktat. 


In der Weihnachtsnummer des „Ceſke Slovo“ veröffent⸗ 
licht Dr. Beneſch einen Artikel über die Abrüſtungs⸗ 
konferenz und die Politik der Kleinen Entente, der wegen 
ſeiner Stellungnahme gegen die Großmächte Beachtung 
verdient. 

Der Miniſter verweiſt einleitend auf dies bisherigen 
grundſätzlichen Beſchlüſſe der Abrüſtungs konferenz. 
Zum erſtenmal haben die Großmächte nach langen Kämpfen 
grundſätzlich die franzöſiſche und tſchechoſlowakiſche Theſe 
über die Sicherheit als Vorausſetzung für die Ab⸗ 
rüſtung gegenüber der Theſe von der Abrüſtung als Vor⸗ 
ausſetzung der Sicherheit anerkannt. Die Kleine 
Entente ſtimme dem Herriot⸗ Boncour⸗ Plan zu. 
Die neue Friedensordnung müſſe die alten Methoden der 
Mächteblocks und des Diktats der Großmächte gegenüber 
den kleinen und mittleren Staaten über Bord werfen. Die 
kleinen Staaten anerkennen die Sonderſtellung und die Ver⸗ 
antwortung der Großmächte; aber auch die großen Mächte 
müſſen ſich deſſen bewußt werden, daß die kleineren Staa⸗ 
ten eigen berechtigt und keineswegs nur ein Objekt 
des internationalen Rechtes ſind, daß die kleineren Staaten 
ihre Rechte nicht aufgeben und ſie gegebenenfalls auch ſchützen 
werden. Die Kleine Entente hat ſich in allen dieſen Fragen 
freie Hand gelaſſen. Sie iſt ſich ihrer Stärke bewußt und 
wird ſich keine reviſioniſtiſchen Pläne irgendwelcher Art 


diktieren laſſen. 
0 


Zu dieſen Ausführungen des tſchechoſlowakiſchen Außen⸗ 
miniſters ſtellen die „Wiener Neueſten Nachrichten“ feſt, 
daß die Behauptung, auf der Fünfmächtekonferenz ſei die 
franzöſiſche Theſe über die Sicherheit als 
Vorausſetzung der Abrüſtung anerkannt worden, durch⸗ 
aus abwegig iſt. In dem Fünfmächteabkommen, das in 
erſter Linie die Anerkennung der deutſchen Gleichberech⸗ 
tigung zum Gegenſtand hat, iſt von einer ſolchen Feſtlegung 
keine Rede. Franzöſiſch⸗tſchechiſche Wünſche find aber 
für die anderen Verhandlungspartner vorläufig noch nicht 
verpflichtend. Weit intereſſanter ſei aber der Proteſt des 
Dr. Beneſch gegen die „alten Methoden der 
Mächteblocks“. Da die Tſchechoſlowakei ſelbſt einem 
ſolchen Block, nämlich dem franzöſiſchen „Syſtem“ in Europa, 
angehört, muß dieſer Einſpruch doppelt überraſchen. 
Oder ſollte etwa das franzöſiſche Intereſſe für die Tſchecho⸗ 
ſlowakei in der letzten Zeit fo ſtark erkaltet fein, daß man 
ſich in Prag zu einer Umſtellung genötigt ſieht. Die Kleine 
Entente wäre freilich nur ein ſchwacher Erſatz; denn den 
Beweis ihrer Stärke, von der Dr. Beneſch aus ſolcher 
Überzeugung ſpricht, hätte ſie doch erſt zu erbringen. 
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Das Pulverfaß Südflawien. 
Engliſcher Warnruf an Paris, Prag und Bukareſt. 


Mehrere führende engliſche Perſönlichkeiten, die von 
einer Reiſe nach Südſlawien zurückgekehrt ſind, 
empfehlen in einer in London veröffentlichten Erklärung, 
daß die Engliſche Regierung zuſammen mit den Regierungen 
Frankreichs, der Tſchechoſlowakei und Rumäniens auf eine 
grundlegende Anderung der füdjlawijden 
Verfaſſung drängen und bis zu deren Durchführung 
der Belgrader Regierung keine weitere Fin anz⸗ 
erleichterung gewähren ſolle. Zu den Unterzeichnern 
der Erklärung gehören u. a. Lord Cuſhendon, Lord Noel⸗ 
Buxton, Miſter Fiſher und Profeſſor Gilbert Murray. 

Angeſichts der beinahe einſtimmigen Oppoſition 


der ſüdſlawiſchen Weſt provinzen gegen die Belgrader 


Diktatur, ſo heißt es in der Erklärung, ſei eine Lage ent⸗ 


ſtanden, die eine dauernde Verſuchung für die einem 
ſüdſlawiſchen Einheitsſtaat feindlich gegenüberſtehenden 
Nachbarregierungen darſtelle und die eine ſtändige Ge⸗ 
fährdung des europäiſchen Friedens bedeute. 
Wenn ein vollkommener Verfall Südſlawiens 
verhütet werden ſolle, müſſe eine bundesſtaatliche 
Verwaltung mit Provinzautonomie eingeführt 
werden. 


Her neue Palt⸗Benoſſe. 
Rußland garantiert den Litauern Wilna. 


Der halbamtliche „Lietuvos Aidas“ in Kowno veröffent⸗ 
lichte, wie wir bereits gemeldet haben, eine Unterredung 
mit dem litauiſchen Außenminiſter Dr. Zaun ius, der in 
entſchiedener Form gegen die in letzter Zeit aufgetretenen 
polenfreundlichen Tendenzen Stellung nimmt. In dem Ar⸗ 
tikel wird u. a. ausgeführt: ; 

Die litauiſche Außenpolitik werde nicht von einzelnen 
Perſonen oder Gruppen, ſondern ausſchließlich vom Willen 
des geſamten Volkes diktiert. Sowohl die Vergangenheit 
als auch die Gegenwart und Zukunft weiſen dem litaniſchen 
Volk den allein möglichen Weg: Der litaniſche 
Staat müſſe mit der Hauptſtadt Wilna verbunden 
ſein. Anzweifelungen dieſer tief verankerten Grundein⸗ 
ſtellung müßten mit Empörung zurückgewieſen 
werden. In Anbetracht dieſer ſeſten Einſtellung habe 
Litauen in der Wilnapolitik eine Reihe Fortſchritte zu ver⸗ 
zeichnen. Rußland habe das Wilnagebiet als zu Litauen 
gehörend anerkannt. Die polniſchen Verſuche, den 
litauiſchen Widerſtand zu brechen, ſeien im Haag ge⸗ 
ſcheitert, womit der litauiſche Standpunkt als recht⸗ 
mäßig anerkannt worden ſei. Die Ablehnung von 
Beziehungen zu Polen ſei ein Mittel zur Wieder⸗ 
gewinnung des okkupierten Wilnagebietes. . 


deutſcher Kommiſſar beim Völlerbund. 


WTB. meldet: 4 

Geſandter von Keller iſt zum ſtändigen Kom⸗ 
miſſar des Reiches beim Völkerbund ernannt 
worden. In dieſer Eigenſchaft wird Keller auch Mitglied 
der deutſchen Delegation bei der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz ſein. 12 

Zu der Ernennung Herrn von Kellers zum ſtändigen 
Vertreter der Reichsregierung beim Völkerbund erfährt der 
Genfer Berichterſtatter der „Frankf. Zeitg.“, daß es ſich da⸗ 
bei nicht um die Schaffung eines ſtändig in Genf reſidieren⸗ 
den und beim Völkerbund akkreditierten Delegierten handelt, 
wie eine Reihe von mittleren und kleineren Staaten jie 
ſchon ſeit Jahren haben, vielmehr will die Deutſche Regie⸗ 
rung damit ihrer Genfer Vertretnug in der gelichen Weiſe 
einen ſtändigeren Charakter geben, wie Frankreich, Eng⸗ 
land und Italien es von Anfang an oder ſchon ſeit Jahren 
getan haben. Die Franzöſiſche Regierung hat den Titel und 
die Aufgaben eines ſtändigen Vertreters beim Völkerbund 
zuerſt bis zu feinem Tode Léon Bourgeois übertragen. 
Dann trat während ſieben Jahren, zugleich als Außen⸗ 
miniſter, Briand an ſeine Stelle, und zu deſſen Nachfolger 
wurde letztes Jahr, ſchon zu einer Zeit, als er noch nicht 
Miniſter war, Paul⸗Boncour gewählt. Die Engliſche 
Regierung hat während mehrerer Jahre Lord Robert 
Cecil mit den gleichen Funktionen betraut, bis Sir 
Auſten Chamberlain als Leiter des Foreign Office, 
anfing, meiſtens perſönlich zu den Tagungen des Rates oder 
der Verſammlung zu kommen oder ſich durch ſeinen Unter⸗ 
ſtaatsſekretär vertreten zu laſſen, welche Praxis von der 
Londoner Regierung ſeither beibehalten wurde. Die ita⸗ 
lieniſche Völkerbundvertretung lag an die zehn Jahre lang, 


bis Grandi Außenminiſter wurde, in den Händen von 


Senator Scialoja. Eine ſolche Kontinuität der Vertre⸗ 
tung im Völkerbundrat, in der Verſammlung und bei wich⸗ 
tigen Konferenzen hat natürlich namhafte Vorteile, die von 
nun auch die Deutſche Regierung ſich zu eigen machen will, 
die nach dem Hinſcheiden von Streſemann die Leitung 
ihrer Völkerbunddelegation ſehr oft wechſelte, und dieſe 
manchmal auch in die Hände von mit den Genfer Verhält⸗ 
niſſen nicht allzu ſehr vertrauten Diplomaten legte. 

Ein anderes Anzeichen dafür, daß die Reichsregierung 
ihre Mitarbeit in Genf wieder aktiver geſtalten will, kommt 
in der Tatſache zum Ausdruck, daß Herr Dr. Kraul, bis⸗ 
her im Reichsamt des Auswärtigen und jeit Jahren Mit 


4 


glied und Mefiortbenmter zahlreicher Bölkerbunddelenatio- 
nen, mit der Leitung des Genfer Deutſchen Konſulats be⸗ 
traut wurde. 


Ein Opfer der Kriſe. 
Groß ⸗Waplitz tommt unter den Hammer. 


Vor dem Arbeitsgericht in Marienburg fand in der 
Woche vor Weihnachten ein Prozeß ſtatt, der die ſchwierige 
Lage des oſtpreußiſchen Großgrundbeſitzes grell beleuchtet 
und gleichzeitig eines gewiſſen politiſchen Intereſſes nicht 
entbehrt. Der polniſche Großgrundbeſitzer Graf Siera⸗ 
kowſti in Groß⸗Waplitz im Kreiſe Stuhm (Oſt⸗ 
preußen), der mehr als 30 000 Morgen beſitzt, iſt ſeit län⸗ 
gerer Zeit in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten. Graf Siera⸗ 
kowſktt war lange Zeit Vorſitzender des Polen⸗ 
bundes und hat beſonders für die Einrichtung zahlreicher 
polnifher Minderheitenſchulen geſorgt. Er mußte ſchon ein⸗ 
mal mit Krediten aus Polen ſaniert werden. Wieviel 
Geſchrei gibt es doch hierzulande, wenn einmal ein deutſcher 
Beſitz mit deutſchem Gelde faniert wird! Was uns als „Ver⸗ 
brechen“ ausgelegt wird, in Groß⸗Waplitz wird es natürlich 
zur ſelbſtverſtändlichen patriotiſchen Pflicht! Trotz dieſer 
Hilfe iſt der Graf abermals in derartige Schwierigkeiten ge⸗ 
raten, daß der Hypothekengläubiger Zwan gs verwal⸗ 
tung beantragte und die ganze Herrſchaft Groß⸗Waplitz, das 
Polenbollwerk im Kreiſe Stuhm, demnächſt zur Zwangs⸗ 
verſteigerung kommt. Dieſe Tatſache iſt von polniſcher 
Seite zu einer neuen Anklage gegen die deut⸗ 
ſchen Behörden ausgenutzt worden. Die „Gazeta Olſz⸗ 
tynſka“ bezeichnete die Anſetzung der Zwangsverſteigerung 
als eine „politiſche Terrormaß nahme“. Allein 
ſchon die Tatſache, daß ſich weder in Deutſchland noch in Polen 
eein Geldgeber findet, der das Beſitztum noch einmal ſaniert, 
e daß der Beſitz rettungslos verſchul⸗ 
Am Montag vor Weihnachten ſtanden beim Arbeits⸗ 
gericht in Marienburg 


60 Arbeiterklagen gegen die Herrſchaft Gr. Waplitz 


an. Grund: rückſtändiger Lohn ſeit faſt einem Jahr. Vom 
Ausgang des vorigen Winters ab erhielten die Waplitzer 
Arbeiterfamilien — es handelt ſich um rund 500 Menſchen 
nur in kleinen Bruchſtücken den ihnen zuſtehenden Lohn. 
Die Gutsverwaltung hatte zwar auch nicht genügend 
Futter für das Vieh: aber anſtatt das hungernde Vieh 
zum Abſchlachten zu bringen und es dem Arbeiter zum 
Eſſen zu geben, ließ man das Vieh in großer Zahl 
verenden. (ö) Man kann vermuten — fo ſchreibt die 
„Weichſel⸗Ztg.“ in Marienwerder, der wir dieſen Bericht ent⸗ 
nehmen —, daß auch manche Arbeiter und Arbeiterkinder 
vor Hunger umgekommen wären, wenn nicht die öffent⸗ 
liche Wohlfahrt oder Selbſthilfe der Arbeiter eingeſetzt 
hätte. Die Zuſtände wurden nun immer ſchlimmer, die Ar⸗ 
beiter hofften auf die neue Ernte; auch daraus wurde es 
nichts. Mehrere Arbeiter hatten nun die Möglichkeit, eine 
Klage beim Arbeitsgericht anzuſtrengen. Die Gutsherr⸗ 
ſchaft wurde verurteilt; aber der Arbeiter bekam 
für ſeine Familie den Ziehſchein. Das ſchreckte ab. Es 
war zwar im letzten Jahr immer noch genügend Geld vor⸗ 
handen, um große Feſte zu veranſtalten. Dazu rief man 
die polniſchen Konſuln aus Königsberg, Marien⸗ 
werder und Danzig herbei, Für die hungernder Arbeiter 
und frierenden Frauen und verelendeten Kinder gab es ſo 
gut wie nichts. f 
Vor etwa zwei Monaten klappte nun die ganze 
Wirtſchaft zuſammen. Es kam die Zwangsver⸗ 
waltung durch die Deutſche Bank, Zentralbodenkredit⸗ 
anſtalt, und ſeither herrſcht wieder Ordnung Die Ar⸗ 
beiter bekommen ſeither pünkli ch ihren Lohn. Da die 
Löhne aber nur ein Jahr vorderechtigt find, jo drohte etwa 
170 Arbetterfamilien der Verluſt des geſumten rückſtän⸗ 
digen Lohnes im Falle, daß es zur Durchführung der 
. käme. 
retär des Arbeiterverbandes, der ſich der Kl 
der Arbeiterſchaft angenommen hat, mußte von far 
baren Zuſtänden dort hören. Nachdem nun die 
Zwangsverwaltung eingeleitet war, bekamen die Arbeiter 
Mut, um geſchloſſen ihre Klagen vor Gericht zu bringen. 
Nun iſt es ſehr aufſchlußreich, daß in einem Teil der: 
polniſchen Preſſe gegen die deutſchen Behörden und Banken 
wegen der Zwangsverwaltung auf Groß⸗Waplitz Lärm ge⸗ 
ſchlagen wird. Man tut fo, als ob es überhaupt keine an⸗ 
deren Zwangsverwaltungen auf deutſchen Gütern gäbe. Von 
der Langmut und dem mehrfachen Entgegenkommen 
des deutſchen Hypothekengläubigers und der deutſchen Be⸗ 
pHhiorden natürlich kein Wort. Von der jahrelangen Miß⸗ 
wirtſchaft auf Groß⸗Waplitz kein Wort. Von den 500 
hungernden ente welchen Fein Wort. 


Über das Gut Groß⸗Waplitz und ſeine Herren 


teilt die „Weichſelzeitung“ 
eſſaute Daten — 9 “ noch folgende inter 


, Die Graftſchaft Groß- Waplitz, die 12 000 Morgen um- 
faßt, liegt 7 Ktlometer von Chriſtburg i m i 
denlande, das der Deutſche Ritterorden im Jahre 1289 
endgültig unterworfen hatte. Von den Pruzzen waren nur 
noch Reſte übrig geblieben. Das verödete Land mußte mit 
Koloniften aus Deutſchland beſiedelt werden. Der 
Orden ſiedelte nach heimiſchen Rechten an die Deutſchen 
nach deutſchem, die Pruzzem nach pruzziſchem und die 
Polen nach polniſchem Recht. Das war echt deutſche 
Art. Die Sprache der alten Pruzzen lebt daher heute noch 
im zahlreichen Orts⸗ und Familiennamen, beſonders im 
Stuhmer Kreiſe, weiter. Auch der Name Groß ⸗W aplitz 
beweiſt, daß hier urſprünglich keine polniſche Step. 
lung, ſondern ein altpreußiſcher Stammfig vor 
liegt. In dem Namen Waplitz iſt der altpruzziſche Fa⸗ 
miliennamen „der Wapils“ enthalten, woraus im Laufe der 
Jahrhunderte „Waplitz“ geworden iſt. 
Die älteſte Anſiedlungsurkunde ſtammt vom Jahre 1302, 
wo das Gut vom Landmeifter (d. i. der Stellvertreter des 
HDochmeiſters) Konrad Sack „an den getreuen Preußen 
Teſſim ausgetan wurde“, deſſen Erben wurden Wapil 
und ſeine Brüder von Wapils“. Ende des 15. Jahrhunderts 
teilt als Beſitzer von Waplitz dann die aus Meißen ſtam⸗ 
mende beutſche Familie „non Rabe“ auf. Der letzte Be⸗ 
ſitzer aus diefer Familie war um 1600 Katharina von Rabe, 
die in dritter Ehe mit dem Polen Niemoiewſki vermählt 
war. So ging das Gut fpäter auch durch Weiterverkauf all⸗ 
mählich in polniſche Hand über. g 
Seit 1780 etwa befindet es ſich ununterbrochen im Beſitz 
der Grafen von Sierakowſki. Das Schloß iſt nach 
Ausweis alter Urkunden Ende des 17. Jahrhunderts erbaut 


Erſt 1888 Gartenfront unter 


Frankreichs Zahlungs ⸗Verweigerung. 


Während die polntiſche Preſſe, ſoweit fie ſich 
mit dem Schuldenproblem und der Frage be⸗ 
ſchäftigte, ob man an Amerika zahlen ſolle oder 
nicht, im allgemeinen große Beſorgaiſſe über 
die Folgen verriet, welche die Weigerung Frank⸗ 
reichs nach ſich ziehen könnte, iſt der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, ein Organ 
des radikaleren Flügels des Regierungsblocks, 
frohen Mutes und vertritt den Standpunkt, daß 
die Haltung Frankreichs in dieſer Frage bahn⸗ 
brechend für die Einleitung von Verhandlungen 
über eine Reviſion der europäiſchen Schulden 
an Amerika ſein werde. Das Blatt ſchreibt u. a.: 


Der Schritt Frankreichs (auch Belgiens, Polens und 
einiger anderer Staaten) den Vereinigten Staaten gegen⸗ 
über wird verſchieden ausgelegt. Wie immer, find ſich auch 
in dieſer Frage Peſſimiſten und Optimiſten uneinig. Die 
Peſſimiſten ſehen in der Zahlungsverweigerung einen 
Aufruhr des Schuldners und behaupten, daß Siefe 
Revolution die Atmoſphäre des Mißtrauens in der Welt 
ſteigern werde. Sie befürchten, daß dies der erſte Schritt 
zur einſeitigen Ablehnung der ſchweren internationalen 
kommerziellen Schulden ſei. Sie ſehen franzöſiſch⸗amerika⸗ 
niſche Handels⸗ und Deviſen⸗Verwicklungen voraus. Sie 
befürchten, daß es in Anbetracht des Fiaskos einer einheit⸗ 
lichen engliſch⸗franzöſiſchen Front und angeſichts des franzö⸗ 


ſiſch⸗amerikaniſchen Konfliktes keine Bedingungen für eine 
Zuſammenarbeit zur Entwirrung der internationalen finan⸗ 
stellen Probleme in der künftigen Weltwirtſchaftskonferenz 


mehr geben werde. Mit einem Worte: die Peſſimiſten er- 
blicken in dem Schritt Frankreichs einen neuen Herd in der 
allgemeinen Zerrüttung der Weltwirtſchaft. 


Aber auch die Optimiften räumen das Schl ichtfeld 


nicht. Sie erblicken in der Entſcheidung Frankreichs auch 
gewiſſe poſitive Elemente. 
nach ſeiner Art die Löſung des Problems hinausſchob, hat 


Während England zögernd 


Frankreich dieſe Frage radikal erledigt. Es hat 
einfach den gordiſchen Knoten der Kriegsſchulden durch⸗ 
gehauen. In Lauſanne erklärte ſich Frankreich damit ein⸗ 
verſtanden, den gordiſchen Knoten der Reparationen zu ſei⸗ 
nen Ungunſten (?) zu durchſchneiden. Jetzt hat es die Durch⸗ 
ſchneidung des gordiſchen Knotens der alliierten Kriegsſchul⸗ 
den zu feinen Gunſten und zum Wohl der euronätichen Völ⸗ 
ker eingeleitet. Dies iſt ein poſitiver Schritt, denn 


auf dieſe Weiſe entäußert ſich die Welt trügeriſcher und ſchäd⸗ 
licher Fiktionen und beginnt die Sphäre der Wirklich⸗ 
keit zu beſchreiten. 


Die Nachkriegswelt war beſät mit 
einer Reihe von Fiktionen, auf welche die Sachverſtändigen 
wiederholt hingewieſen haben. Eine davon waren die Hun⸗ 
derte von Milliarden der deutſchen Repara⸗ 
tionen, auf die ſich wiederum das Gebäude der nach Mil⸗ 
liarden zählenden Kriegsſchulden ſtützte. Alles dies 
war eine Phantaſie der Nachkriegswelt, die es noch nicht 
8 hat, ſich aus den Dünſten des Weltkrieges zu be: 
eien. 


Nach 12 Jahre lang andauernden Revifionen der Repa⸗ 
rationsſchulden iſt die Welt ſchließlich zu der überzeugung 
gelangt, daß die Milliarden an Reparationen 


eine Fiktion ſind, mit der man ein Ende machen 
muß. Freilich wäre dies ſo ſchnell nicht möglich geweſen, 
wenn es nicht die Kataſtrophe der deutſchen Finanzen und 
den Aufruhr des deutſchen Schuldners gegeben hätte. Jetzt 
muß die Welt zu der Überzeugung kommen, daß die 22 Mil⸗ 
liarden Dollar an Kriegsſchulden eine Täu⸗ 
ſchung ſind, und zu dieſem Bewußtſein wird die Welt nicht 
8 den Standpunkt Englands, ſondern gerade durch den 
radikalen, 


revolutionären Kaiſerſchnitt Frankreichs 
kommen. Die Optimiſten erblicken alſo in der Entſcheidung 


Frankreichs eine männliche und mutige Haltung 


einer Nation, die, nachdem ſie zuvor mit der Fiktion der 
Reparationen gebrochen, jetzt in eigenem und fremdem 
Namen mit der Fiktion der Kriegsſchulden ein Ende 
macht, die der wirtſchaftlichen Wiedergeburt der Welt im 


Wege ſtehen. Ohne 
verſchiedenheiten zwiſchen Peſſimiſten und Optimiſten ein⸗ 
zulaſſen, muß feſtgeſtellt werden, daß, ſofern anfangs die 
Meinung der Peſſimiſten das Übergewicht hatte, jetzt immer 
mehr die Meinung der Optimiſten zur Geltung kommt. 

Trotz der urſprünglichen Drohungen der Vereinigten 
Staaten iſt es ſchwer zu glauben, daß ſich die Amerikaniſche 
Regierung in einen Zoll⸗ und Deviſenkrieg mit Frankreich 
einlaſſen wollte. Es iſt ſchwer anzunehmen, daß ſich die 
zwei größten kapitaliſtiſchen Weltmächte, die zwei größten 
Goldſtandardſtaaten, die zuſammen faſt zwei Drittel des 
Goldvorrats der Welt beſitzen, ſich wegen einer Frage von 
nicht grundſätzlicher Bedeutung in einen Kouflikt einlaſſen, 
von dem man nicht weiß, wozu er führen würde. Eines 
iſt ſicher, daß dieſer Konflikt eine bedeutende Sch wãä⸗ 
chung des Goldſtandard⸗Blocks und eine Stär⸗ 
kung des Sterling⸗Blocks zur Folge haben würde. 
Wird aber auch ein ernſterer amerikaniſch⸗franzöſiſcher Wirt⸗ 
ſchaftskonflikt aus dem Spiel gelaſſen, ſo hat die Meinung 
der Optimiſten eine große überzeugende Kraft auf ihrer 
Seite. Die Entſcheidung Frankreichs wird in einem viel 
höheren Maße als die Entſcheidung Englands zu einer 
grundſätzlichen, weitgehenden Reviſion der Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage beitragen und die Welt noch von einer 
Fiktion befreien, die auf dem Valuta⸗ und Kreditſyſtem der 
Welt empfindlich laſtete. 

Man darf die gegenwärtige Kriſis nicht allein als 
einen Zerſtörer betrachten. Sie ſtört zwar und vernich⸗ 
tet alle koſtbaren und poſitiven Werte; aber ſie reinigt 
auch und heilt. Die Kriſe hat ſchon viel Unkraut beiſei⸗ 
tigt und wird es ſicher auch in der Zukunft beſeitigen. Sie 
hat bereits das Syſtem der Golddeviſen⸗Valuta liquidiert, 
die einen Faktor der unerhörteſten Beunruhigung im Kre⸗ 
ditverkehr gebildet hat. Die Kriſis liquidierte Yereits die 
deutſchen Reparationen, die den Anfang der Finanzpanik 
in Mitteleuropa bildeten, und jetzt werden die Kriegsſchul⸗ 
den liquidiert, die zuſammen mit den Reparationen Gold⸗ 
bäche nach einer Richtung hin fließen ließen (nach Frank⸗ 
reich und den Vereinigten Staaten). Die Kriſis hat den 
Kriegswucher unterbunden, der die Warenpreiſe ins Uner⸗ 
meſſene in die Höhe ſchraubte, dem Wahnſinn der Veraus⸗ 
gabung von öffentlichen Geldern ein Ziel geſetzt, die mit 
vollen Händen aus der Privatwirtſchaft geſchöpft wurden, 
und die Kriſe bekämpft jetzt die Pſychoſe der hohen Zinſen, 
die ſowohl dem Schuldner als auch dem Gläubiger das 
Grab gräbt. 

Und erſt dann, wenn die Kriſis die Fiktion ber Kriegs⸗ 
und Nachkriegszeit umſtößt, kann die Pſychoſe dieſer Periode 
überwunden werden. Aus dieſem Grunde können die Opti⸗ 
miſten die Entſcheidung Frankreichs mit Befriedigung be⸗ 
grüßen, Im Kampfe zwiſchen Fiktion und Leben muß das 
Leben immer den Sieg davontragen, wenn es ſich auch ah 
eine rechtliche Fiktion handelt; denn auch das Recht iſt nur 
eine Form, deren Inhalt von dem Leben ſelbſt, den ſich 
ändernden Erforderniſſen und Bedlirfuiffen entſprechend 
ausgefüllt wird. — 5 


* 

Soweit der 5 5 könnte ſich 
ſtellen, daß bh N 2 El er T, 
ral von Schleicher, diefen ausgezeichneten Auſſatz zur 
Verfügung geſtellt hätte. Unrichtig iſt lediglich die 
Gleichartigkeit, mit der hier Tribute und in freiem 
Vertrag übernommene Zahlungsverpflichtungen behandelt 
werden. Ebenſo läßt die deutſche Zahlungsverweigerung 
einer unmoraliſchen Forderung bei anerkannter Zah⸗ 
lungsun möglichkeit keinen Vergleich mit der fran⸗ 
zöſiſchen Abſage an Amerika zu. Frankreich verdankt 
nämlich den amerikaniſchen Waffenlieferungen den Ge: 
winn von Verſailles, die Hegemonie über 
Europa, den reichen Goldvorrat in den Kellern 
der Bank von Frankreich. Und trotzdem will der fran⸗ 
zöſiſche Rentner keine Zinſen zahlen! 


vor⸗ 


dem baufreudigen Grafen Alfons S., dem Großvater des 
jetzigen Beſitzers, einen zweiſtöckigen Aufbau. Derſelbe 
führte auch aus Kiesbeton (der in Waplitz reichlich zu finden 
iſt! eine Privatkapelle auf und ſtattete das Innere reich 


aus. Im Schloß ſelbſt findet ſich eine wertvolle Gemälde⸗ 


und Kunſtſammlung. 

Graf Alfons ließ auch die ganze Straße bis zur Kapelle 
ausbauen und gab dem Dorfe ein beachtliches Mal in der 
etwa 10 Meter hohen Muttergottesſäule. Faſt ſämtliche Ge⸗ 
bäude ſind ſchon zu ſeiner Zeit maſſiv neu auf⸗ und umge⸗ 
baut worden. Alle Jahre wurden ſämtliche Häuſer der Ort⸗ 
ſchaft weiß angeſtrichen. Der ſchöne Wald und gutgepflegte 
Park zogen darum viele Ausflügler in das „weiße Dorf“, 
ſo genannt wegen der vorherrſchenden weißen Farbe der 
Gebäude. Dieſer ſchöne Geſamteindruck ging aber in ſpäte⸗ 
rer Zeit wieder verloren. 

Um die Güter wirtſchaftlich zu heben, hatten die Grafen 
faſt ausſchließlich rein deutſche Beamten und Hand⸗ 
werker in ihren Dienſt geſtellt. Daher beſteht in Waplitz 
ſchon ſeit langem eine „zweiklaſſige“ deutſche Volksſchule. 
Erſt im Jahre 1929 erhielt die Ortſchaft eine polniſche 
Minderheitenſchule. Von Wahl zu Wahl macht ſich 
ein Rückgang der Polenſtimmen bemerkbar. 


Glückliches Ländchen. 


Das Fürſtentum Liechtenſtein hat ſich im Laufe 
der letzten Zeit dadurch einen Namen gemacht, daß es zum 
Dorado der internationalen Kapitalflüchtigen 
geworden iſt. Immer wieder tauchen in der Preſſe Nach⸗ 
richten auf, daß ſich viele Deutſche mit ihrem Vermögen 
dorthin geflüchtet haben, um ſich naturaliſteren zu laſſen. 

Die Regierung des kleinen, idylliſch gelegenen Fürſten⸗ 
tums, das nur 10 000 Einwohner hat, gab jetzt eine Statiſtik 
heraus, aus der hervorgeht, daß im letzten Jahre insgeſamt 
38 Perſonen das Liechtenſteinſche Staatsbürgertum er⸗ 


warben. Dieſe 38 Zugewanderten ſetzen ſich aus 28 Deut⸗ 


ſchen, 2 Polen, 2 Schweden, 2 Staatenloſen, 1 Franzoſen, 
1 Ruſſen, 1 ungarn und 1 Oſterreicher zuſammen. Wenn 
man die Größenverhältniſſe dieſer ſieben vertretenen Län⸗ 
der berückſichtigt, ſo wird man ſich im erſten Augenblick 
darüber wundern, daß Deutſchland den Rekord der Liechten⸗ 
ſteinſchen Einwanderer hält. Die größeren Länder, Ruß⸗ 
land und Frankreich, ſind unter den Einwanderern deshalb 
ſo gering vertreten, weil man in dieſen Staaten wenig 
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Grund hatte, ausgerechnet nach Liechtenſtein auszuwandern. 
Vergleiche laſſen ſich alſo nur mit den reſtlichen fünf 
Staaten machen. Und unter dieſen hat Deutſchland 64 Mil⸗ 
lionen, Schweden 6,2 und Sſterreich 6,6 Millionen Ein⸗ 
wohner. 

Liechtenſtein hat natürlich nicht die Armſten aufgenom⸗ 
men. Dies geht ſchon daraus hervor, daß die 38 Zugewan⸗ 
derten mit ihren Einbürgerungstaxen die Koſten der 
geſamten Staatsverwaltung aufbrachten 
und darüber hinaus den Staatsſäckel noch etwas auffüllten. 
Da die Ausgaben für Verwaltung, Geſandtſchaft, Subven⸗ 
tionen uſw. 114000 Frank betrugen, die 38 neu eingebürger⸗ 
ten Liechtenſteiner aber 119000 Frank an die Landeskaſſe 
zahlten, blieb immerhin noch ein netter Überſchuß. Liechten⸗ 
ſtein hat alſo mit den 38 Einwanderungen ein glänzendes 
Geſchäft gemacht. 8 5 

Hinzu kommt noch, daß der Landesfürſt der Kaſſe 
20000 Frank beiſteuerte, und der Verkauf von 
amtlichen Druckſchriften ebenfalls einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Gewinn abwarf. Die Staatskaſſe des Ländchens wies 
insgeſamt einen Reingewinn von 909 000 Frank 
auf. Hieran könnten ſich, wenn man derartige Vergleiche 
überhaupt machen kann, die Regierungen der großen Mächte 
ein Beiſpiel nehmen. Die Verwaltung in Liechtenſtein iſt 
ebenſo einfach wie billig. Der Verwalter der Landeskaſſe 
hat beiſpielsweiſe ein Jahresgehalt von 5000 Frank, alſo 
etwa 4100 Mark, der Regierungschef ein ſolches von 6600 
Mark, während ſein Stellvertreter jährlich nur 1200 Mark 
und der Regierungslehrling ebenfalls über 1000 Mark be⸗ 
ziehen. 


Deutſches Reich. 
Dahlie gegen Georgine. 


Die nationalſozialiſtiſche Mehrheit der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Oſtpreußen hatte unlängſt die weit über die 
Grenzen Oſtpreußens hinaus bekannte Fachzeitſchrift der 
Kammer, die „Georgine“, in eine nationalſoztaliſtiſche 
Druckerei verlegt. Der parteipolitiſch nicht gebundene 
Landwirtſchaftsverband Oſtpreußen hat in ſeiner letzten 
Führerbeſprechung beſchloſſen, ſein ſchon beſtehendes Organ 
auf den Namen „Dahlie“ umzutaufen und zweimal wöchent⸗ 
lich erſcheinen zu laſſen. ; 

Nun werden „Georgine“ und „Dahlie“ ſich erbittert 
bekämpfen, trotzdem fie der gleichen Blumengattung au⸗ 
gehören. 5 

* 


ſich auf eine Entſcheidung der Meinungs⸗ | | 


F ns 


Die Geburt Christi. 


Kind! dreymal süßes Kind! in was bedrängten Nöthen 

Bricht dein Geburts Jag ein! Der Engel Schaaren Macht 

Bejauchtzet deine Kripp’ und singt bey stiller Tlacht; 

Die Hirten preisen dich mit helgestimmten Flöten. 

fich um mich klingt der Hall det rasenden Trompeten, 

Der rauhe Paucken Klang, der Büchsen Donner kracht: 

Du schläfst, der tolle Grimm der schnellen Zwietracht wacht 

Und dräut mit Stahl und Schwerdt und Flamm und Haß 
und Tödten. 

o Friede-Fürst lach uns aus deinen Windeln an! 

Daß mein bestürtztes Hertz, das nichts als Seuffzen kan, 

Dir auch ein Freuden Lied, O Sohn der Jungfrau bringe. 

Doch wenn ich, 80tt! durch dich mit BOtt in Friede steh, 

So kan ich frölich sein, ob auch die Welt vergeht, 

indem du In mir ruhst, O Kind! mein Wundsch gelinge) 


Andreas Gryphius (1657) 


Aus Stadt und Land. 


iginal⸗Nrtikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
nch. ns Bent BET: Set — Allen unſeren Mitarbeitern 
’ wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Dezember. 


Wenig verändert. 


n Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
rb bei wenig veränderten 


Temperaturen an. 


„Liſelott / 


eihnachtsgabe brachte die fleißige „Deutſche 
ee wu 2 25 Keßlers Singſpiel „Liſe⸗ 
lott“ mit der Muſik von Eduard Künnecke. Dieſe 
Gabe wurde von den zahlreichen (das Haus war faſt aus⸗ 
verkauft) Zuſchauern mit freudiger Dankbarkeit angenom⸗ 
men. Steht doch im Mittelpunkt der handelnden Perſonen 
eine der volkstümlichſten deutſchen Frauen 
geſtalten: Eliſabeth Charlotte, Tochter des 
Kurfürſten Karl Ludwig von der Pfals, die 1671 aus „poli⸗ 
tiſchen Gründen“ den Bruder Ludwigs XIV. heiraten mußte. 
Der Ort der Handlung iſt natürlich der Hof des „Son⸗ 
nenkönigs“. Der hochbegabte, eigenwillige Komponiſt 
hat dem Spiel auf der Szene ſchöne Melodien und 
eine charaktervolle Begleitmuſik beigegeben. Das 
„Diagramm der Kräfte“, das in dem „hiſtoriſchen“ Singſpiel 
„Liſelott“ eingeſchloſſen iſt, kam auf den Brettern der D. B. 
B. zur vollen Wirkung, denn die Hauptrollen lagen in den 
Händen von Lieſelotte Choroblewſki (Lifelott“), 
Willi Damaſchke (Philipp, Herzog von Orleans), Dr. 
Hans Titze (Ludwig XIV.), Walther Schnura (Kur⸗ 


fürſt Karl Ludwig), Georg Klotz (Graf Walter Harling), 


Ada Willmes (Gräftn Frangoiſe), Elſe Stenzel 
(Mme. Dübois), Herbert Samulowitz (Templi, ein 
Apache). Den Taktſtock führt Wilhelm v. Winterfeld. 
— Eine ausführliche Würdigung folgt. . 


Die Frage an das Schickſal. 


Solange es Menſchen gibt, haben ſie ſich danach geſehnt, 
einen Blick in die Zukunft zu tun, die Schleier zu zerreißen, 
die ihr Geſchick geheimnisvoll umhüllen, Gewißheit zu be⸗ 
kommen, was das Los ihnen an Glück und Unglück be⸗ 
ſtimmt hat. Wenn das alte Jahr zur Rüſte geht und ein 
neues anbricht, wird dieſes Verlangen doppelt ſtark. Ein 
neuer Akt des großen Schauſpiels „Leben“ beginnt, in dem 
wir teils Zuſchauer, teils Mitwirkende ſein werden. Aber 
noch ſind die Rollen nicht verteilt, noch hat ſich der Vorhang 
nicht gehoben, und uns überkommt jene heimliche Erregung, 
die ſich immer einſtellt, wenn wir vor etwas Ungewiſſem 
ſtehen. 

? Es geht dem neuen Jahr entgegen. Was wird es uns 
bringen? Niemand vermag darauf eine Antwort zu geben. 
Aber man verſucht durch allerlei abergläubiſche Bräuche in 
der Sylveſternacht vom Schickſal eine Antwort zu bekom⸗ 
men, einen Wink, einen Fingerzeig, der uns in dem Dunkel, 
das vor uns liegt, einen Weg und ein Ziel erkennen läßt. 
Zu den älteſten Sylveſterbräuchen gehört das Bleigießen. 
das flüſſige, geſchmolzene Blei, das ſich im Waſſer zu allerlei 
phantaſtiſchen Gebilden formt, ſoll uns eine Antwort auf 
die große Frage geben. Aus den entſtandenen Figuren 
werden Rückſchlüſſe auf das kommende Jahr gezogen, und 
es gibt noch immer viele Menſchen, für die das Bleigießen 
mehr bedeutet als ein unterhaltſames Geſellſchaftsſpiel, die 
feſt an die ſymbolhafte Bedeutung des Klümpchens Blei 
glauben, das ſie da aus dem Waſſer fiſchen. 5 

Phantaſiereiche Naturen finden ein ausgiebiges Betäti⸗ 
gungsfeld beim Deuten der Bleigebilde. Daß da manchmal 

e Meinungen weit auseinandergehen, iſt kein Wunder, 
denn das Ding, das man da gegoſſen hat, ſieht von jeder 
Seite anders aus. Der jüngſte Sohn des Hauſes deutet es 
als Segelboot und zieht den kühnen Schluß daraus, daß 
der, der dieſes Gebilde gegoſſen hat, einmal ein Seemann 
werden wird. (Daß dieſer ſchon lange einen anderen Beruf 
hat, tut ja nichts zur Sache.) Der weiſe Onkel meint, das 
wäre eine Badewanne, und ſieht dies als gutes Vorzeichen 
an, denn im nächſten Jahr würde alles „ins Reine kommen“. 
Der Bleigießer ſelbſt läßt ſich nicht von der Behauptung 
abbringen, daß die Figur ein Neſt daritelle, daß er ſich alſo 
im nächſten Jahr verheiraten werde. Wer nun aus ſeinem 
„Guß“ gar nicht ſchlau wird, geht vielleicht noch zur Wahr⸗ 
ſagerin oder Kartenlegerin, denn die ſteht ja von Berufs⸗ 
wegen mit dem Schickſal auf du und du. . 

Aber alle dieſe Bemühungen, das Geſchick zu einer Ant⸗ 
wort zu zwingen, ſind vergeblich, denn noch gibt es 
keinen, der in die Zukunft blicken kann. Es bleibt uns 
alſo wiederum nichts anderes übrig, als zu hoffen, daß 
uns das kommende Jahr viel Glück bringen möge! 


eee eee 
$ Der Schuldturm kehrt wieder? Das Juſtizminiſterium 
ſoll eine Verordnung erlaſſen haben, wonach ein Schuldner 


n Haft genommen werden darf. Sobald jemand eine 
Schuld autwillig nicht bezahlen will, fo ſoll er auf Wunſch 


e 


e eee eee 
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des Gläubigers in Haft genommen werden können, jedoch 
unter der Bedingung, daß der Gläubiger vorher die Ver⸗ 
pflegungskoſten einzahlt. 

§ Wegen Raubüberfalls hatte ſich der Pjährige Arbeiter 
Kazimierz Pioda aus Nakel vor dem Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Die Anklage 
wirft ihm vor, daß er in der Nacht zum 31. Auguſt 1926 an 
einem in Cierlin, Kreis Wongrowitz, auf den Landwirt 
Wladyſtaw Rojzek verübten Raubüberfall teilgenommen 
hatte. In der kritiſchen Nacht waren in die Wohnung des 
Landwirts drei maskierte und mit Revolvern bewaffnete 
Banditen eingedrungen, terroriſierten die ganze Familie 
und verlangten dann unter Todesdrohung die Herausgabe 
von Geld. Die Banditen mußten ſich mit einer Beute von 
0 Zloty, einem Fahrrad und einigen Lebensmitteln zu⸗ 
frieden geben. Erſt drei Jahre ſpäter hatte der Angeklagte, 
der in Graudenz eine Gefängnisſtrafe abſaß, zu einem 
Zellengenoſſen erzählt, daß er bei dem Raubüberfall dabei 
geweſen war. Ebenſo hatte er einem Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter den Raubüberfall mit allen Einzelheiten zu Proto⸗ 
koll gegeben. Pioda, der bereits mehrmals vorbeſtraft iſt, 
widerruft vor Gericht ſeine früher gemachten Ausſagen, die 
angeblich von ihm erpreßt wurden. Die beiden Haupt⸗ 
zeugen ſagen dagegen mit aller Beſtimmtheit aus, daß der 
Angeklagte ihnen ſeine Mittäterſchaft an dem Raubüberfall 
ohne irgendeinen Zwang erzählt hätte. Trotz ſchwerer 
Verdachtsmomente mußte der Angeklagte mangels aus- 
reichender Beweiſe vom Gericht freigeſprochen 
werden. 2 

8 Plötzlicher Tod. Der 78jährige Hermann Erdmann, 
Werderſtraße (Slaſka) 4, machte geſtern vormittag einen 
Spaziergang und brach plötzlich in der Feldſtraße (Jac⸗ 
kowſkiego) zuſammen. Der herbeigerufene Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft konnte nur noch den bereits eingetretenen 
Tod durch Herzſchlag feſtſtellen, worauf man die Leiche in 
die Wohnung des Verſtorbenen ſchaffte. 

8 Durch Falſchmeldung alarmiert wurde geſtern nach⸗ 
mittag gegen 772 Uhr die hieſige Feuerwehr nach der 
Trifftſtraße (Buramy), Die Feuerwehr war mit zwei 
Zügen zur angeblichen Brandſtelle ausgerückt, wo man 
jedoch feſtſtellte, daß ein Un verantwortlicher die Feuerwehr 
unnötig alarmiert hatte. Leider konnte der Übeltäter un⸗ 
erkannt entkommen. ; 

$ Der heutige Wochenmarkt wies nur ganz ſchwache Be⸗ 
ſchickung auf. Auch der Beſuch ließ viel zu wünſchen übrig. 
Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1501,60, 
für Eier 2,00—2,30, Weißkäſe 0,25—0,30, Tilſiterkäſe 1,70 bis 
1,90. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weiß⸗ 
kohl 0,05, Rotkohl, Rote Rüben, Mohrrüben und Zwiebeln 
0,10, Roſenkohl 0,25—0,30, Blumenkohl 0,40—0,50, Apfel 0,30 
bis 0,50, Spinat 0,40. Für Geflügel zahlte man: Enten 4,00 
bis 6,00, Gänſe 6,00—8,00, Hühner 3,00 —5,00, Puten 6,00 bis 
8,00, Tauben 0,60. Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck zu 0,80 
bis 0,90, Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rind⸗ Hammel⸗ und 
Kalbfleiſch 0,50—0,60. Für Fiſche zahlte man: Hechte und 
Schleie 1,00 —1,10, Karpfen 1,00—1,30. 

8 Einbruchsdiebſtahl. Die Frau Mieczyſtawa Wi⸗ 
niarſka, Danzigerſtraße 104, meldete der Polizei, daß 
unbekannte Diebe in ihr Fleiſchereigeſchäft eingedrungen 
2 von wo ſie eine größere Menge Fleiſchwaren geſtohlen 

aben. 


$ Fahrraddiebſtähle. Dem Schleuſenſtraße Elblaſka) 16 
wohnhaften Joſef Sloma wurde ein Fahrrad geſtohlen, 


das er unbeauſſichtigt vor einem Reſtaurant in der Chauſſee⸗ 
ſtraße (Grunwaldzka) ſtehen gelaſſen hatte. — Franz No- 


powſki wurde ein Fahrrad aus einem verſchloſſenen 
Schuppen entwendet. 

$ Wer iſt der Beſitzer? Im erſten Polizeikommiſſariat im 
Regierungsgebäude Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 5 befindet 
ſich eine gefundene Damenuhr. Die rechtmäßige Eigen⸗ 
tümerin kann ſich zur Entgegennahme im genannten Kom⸗ 
miſſariat melden. a f 
4 rn. 

2 Jnowrockaw, 27. Dezember. Wieder hatte ſich eine 
Diebes⸗ und Einbrecherbande mit ihren Hehlern 
vor dem hieſigen Strafrichter zu verantworten Als be⸗ 
ſonderen Schlupfwinkel hatte ſich die Bande den alten jüdi⸗ 
ſchen Friedhof gewählt, wo fie Denkmäler demotierte und 
Gräber ſchändete. Ein Teil der geſtohlenen Sachen konnte 
der Bande abgenommen werden, während der Reſt bereits 
von den Hehlern untergebracht war. Nach längerer Be⸗ 
ratung wurde der Hauptangeklagte Franeiſzek Zatara zu 
2 Jahren 2 Monaten Gefängnis, Florjan Bartkowiak 
zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis, Anton Le wandowſki 
und Wladyſtaw Pawlowſki zu je 1 Jahr 10 Monaten 
Gefängnis, Jan Lewandowſki zu 10 Monaten Gefäng⸗ 
nis und die Mutter und Schweſter des Letzteren wurden zu 
je 4 Monaten Arreſt verurteilt. Die übrigen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. — Das Bureau des Wojtoftwo Ino⸗ 
wrockaw Wſchöd (Inowrockaw Oft), das ſich bisher ul. 
Marſz. Pitſudſkiego 3 befand, wurde nach ul, sw. Ducha 27 
verlegt. 

e Obornik, 27. Dezember. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich am Ufer der Warthe. Das bjährige Töchterchen der 
Familie Kaſprzak vergnügte ſich an den Eisſchollen, wo⸗ 
bei das Kind plötzlich ins Waſſer ſtürzte. Ein 7jähriger 
Knabe, der auf das Geſchrei herbeieilte, verſuchte die Kleine 
herauszuziehen, wurde jedoch mit hineingeriſſen in die 
Fluten. Beide Kinder ertranken. ir 

ss Strelno (Strzelno), 24. Dezember. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Beſchluß vom 
13. September d. J. aufgehoben, ſo daß für 1933 nur 
50 Prozent Kommunalzuſchlag von den genannten Akziſen⸗ 
Patenten erhoben werden. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 27. Dezember. Eine ſchwere 
Motorradkataſtrophe ereignete ſich in der Nacht 
zum Freitag vergangener Woche kurz nach 12 Uhr auf der 
Chauſſee von Wiſſek nach hier, ungefähr vier Kilometer 
von Wiſſek entfernt. Der Sohn 
Derdzikowſki, der im 25. Lebensjahr ſteht, befand ſich 
mit ſeinem Motorrade auf der Rückfahrt von Wiſſek und 
hatte auf dem Soziusſitz den Bureauangeſtellten D. Los 
cho eki. An der oben bezeichneten Stelle ſchlug das "ro: 
torrad auf der ſchlüpfrigen Chauſſee um, wodurch die beiden 
Fahrer ſtürzten. Während Kochveki mit leichten Haut⸗ 
abſchürfungen davonkam, blieb Der zikowſki mit ſchweren 
Verletzungen an der Unfallſtelle liegen. Lochocki begab ſich 
ſofort nach Wiſſek zurück, um ärztliche Hilfe zu holen. Nach 
Anlegung eines Notverbandes wurde der Beſinnungsloſe 
mit einem Auto in das hieſige Kreiskrankenhaus einge⸗ 
liefert. Derdzikowſki hat ſehr ſchwere Geſichtsverletzungen 
erlitten, außerdem iſt zu befürchten, daß D. auf dem einen 
Auge das Augenlicht verlieren wird. 


des Schloſſermeiſters 
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Leute, die an erſchwertem Stuhlgang leiden und dabei von 
Maſtdarmſchleimhauterkrankungen, Fiſſuren, Hämorrhoidalknoten, 
Fiſteln gequält werden, nehmen zur Darmreinigung früh und 
abends je etwa ein viertel Glas „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer. (9068 
r add EEE REN TEE EEE 


Die andere Seite von Zan Michele. 
Dr. Axel Munthe — ein Deutſchenhetzer. 


Zu den meiſtgeleſenſten Büchern dieſes Jahres gehört 
auch Dr. Axel Munthe „Das Buch von San Michele“. 
Dieſes Buch, das kein Roman, aber auch keine Biographie 
ſein will, gibt bunt aneinandergereiht eine Reihe von 
Bildern aus dem Leben des ehemaligen Leibarztes der 
ſchwediſchen Königin. In intereſſanter Form werden hier 
Epiſoden aus dem Pariſer Geſellſchaftsleben, aus fran⸗ 
zöſiſchen Krankenhäuſern, von italieniſchen Erdbeben⸗ 
kataſtrophen, aus ſchwediſchen Kindheitstagen erzählt. Das 
Buch hat ſich auch unter den Deutſchen in Polen ſehr ſchnell 
eingeführt und nimmt unter den Verlagserzeugniſſen in 
Deutſchland in bezug auf ſeine Auflagenhöhe eine der erſten 
Stellen ein. \ 

Erſchütternd wirkt nach dieſer begeiſterten Aufnahme 
des Buches in Deutſchland ein Artikel des Medizinalrats 
Dr. Philipps aus Kiel, den dieſer im Heft 51 der ärzt⸗ 
lichen Mitteilungen veröffentlicht. Dr. Philipps weiſt dort 
darauf hin, daß Axel Munthe den Krieg auf franzöſiſcher 
Seite mitgemacht hat. Dieſe Tatſache iſt bei der deutſchen 
Ausgabe des Buches von San Michele ausgemerzt. In 
London erſcheint zudem augenblicklich in der achten Auf⸗ 
lage ein anderes Buch des ſchwediſchen Arztes unter dem 
Titel „Red cross and iron cross“ zu Deutſch „Rotes Kreuz 
und Eiſernes Kreuz“. Wie von anderer Seite mitgeteilt 
wird, ſoll Dr. Munthe ſich verpflichtet haben, dieſes Buch 
nicht mehr erſcheinen zu laſſen. Trotzdem iſt, wie oben er⸗ 
wähnt, die achte () Auflage eben herausgekommen. In 
dem „Red cross and iron cross“ ſind Behauptungen 
aufgeſtellt, die zu den gemeinſten Beſchimpfungen des deut⸗ 
ſchen Volkes und des deutſchne Heeres gehören. In dem 
Buche werden nur drei Deutſche redend eingeführt, gleich⸗ 
ſam als Typen des deutſchen Heeres: ein ſchwerverwundeter 
Ulan, der mitgeholfen hat, die Zivilbevölkerung eines fran⸗ 
zöſiſchen Dorfes niederzumachen, ein roher Militärarzt und 
ein „Graf Waldemar von und in Schönbein und Rumpel⸗ 
meyer“, eine üble Simpliziſſimus⸗Figur. Der Verfaſſer 
Munthe tritt als Arzt Dr. Martin auf. Der Ulan ſchildert 
mit ſadiſtiſcher Wonne die Metzeleien, die angeblich an der 
franzöſiſchen Bevölkerung ausgeübt wurden. Der deutſche 
Arzt wird als viehiſcher Rohling bezeichnet und dem Grafen 
ſagt man nach, daß er ein Dieb, Moroͤbrenner und Mädchen⸗ 
ſchänder geweſen ſei. 

Von der Kriegspropaganda ſind wir ſehr viel gewöhnt 
und mit Bedauern muß man feſtſtellen, daß dieſe unglaub⸗ 
liche Völkerverhetzung noch heute nachwirkt. Es muß aber 
als Ungeheuerlichkeit bezeichnet werden, wenn man heute 
noch Bücher erſcheinen läßt, die die Deutſchen als bewußte 
tieriſche Verbrecher darſtellen, deren Untaten in der Ge⸗ 
ſchichte ihresgleichen nicht haben und die den Zorn Gottes 
und die Vernichtung verdienen. Es gehört eine unglaub⸗ 
liche Frivolität dazu, derartiges über ein Volk verbreiten 
zu laſſen, deſſen Geld man gern und in Mengen ſcheffelt. 
Dem deutſchen leſenden Publikum kann nicht zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden, daß es über die Kriegspropaganda⸗ 
Tätigkeit eines ausländiſchen Arztes nicht informiert iſt. 
Unverſtändlich bleibt aber, daß ein großer deutſcher Verlag 
ſich nicht genau über einen Verfaſſer informiert, deſſen Werk 

er herauszugeben beabſichtigt. Wenn dies nämlich erfolgt 
wäre, hätte verhindert werden können, daß man einem 
Feind des deutſchen Volkes zu einem nie geahnten Buch⸗ 
erfolg verholfen hat. 


— 


Heuſchrecken über Argentinien, 
Angeheure Verwüſtungen. 


Formo Ta (Argentinien), 27. Dezember. Rieſige Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme haben den Norden Argentiniens heim⸗ 
geſucht. An manchen Stellen haben ſie 40 Prozent der Ernte 
vernichtet. Eine Strecke von ungefähr 500 Kilometern Länge 
ſoll von Heuſchrecken bedeckt ſein. Au vielen Orten iſt der 
Schwarm faſt neun Kilometer breit. 

Beſonders betroffen wurde das Tal des Bermayofluſſes, 
wo hauptſächlich Baumwolle, 
pflanzen der Landplage zum Opfer gefallen ſind. Die 
Bauern heben in aller Eile Gräben aus und verſuchen alles, 
um die Schwärme am Vordringen zu hindern. Aus allen 
Teilen der betroffenen Diſtrikte werden Hilferufe an die 
Regierung abgeſandt. In der Ortſchaft San Salvador beging 
ein Landwirt mit ſeiner Frau Selbſtmord, nachdem die 
Heuſchrecken alles kahlgefreſſen hatten. Der Landwirt hinter⸗ 
ließ einen Brief, in dem er erklärte, er könne das Leben 
nicht länger ertragen, da alle Mühe und Arbeit von drei 
Jahren aus Mangel an Gegenmaßnahmen von den Heu⸗ 
ſchrecken vernichtet worden wäre. ; : 


ie eee 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Caſé und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


aſſerſtand der Weichſel vom 28. Dezember 1932. 
Krakau — 3,02, Zawichoſt + 0,78, Warschau + 0,66, Ploct 
Thorn + 0,62. Tordon + 065. Eulm + 0,56 e x 7 
Kurzebrat + 0,92, Piekel + 0,15, Dirſchau — 0,06, Einlage + 2.1 
Schiewenhorſt + 2.40. 7 
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E d. Geſchſt. d. Dtſch. lch. Marszalka Focha 6. 


Am 26. d. Mts. iſt das Mitglied unſeres Kollegiums 
Herr Geheimer Konſiſtorialrat 


Gerhard Haeniſch 


heimgegangen. 

Seit dem Jahre 1911 unſerer Behörde angehörend, ein echter Jünger Jeſu, 
deſſen ganzes Weſen geheiligt war durch Gottes Wort und Gebet, ein Mann des 
Friedens, ein lauterer Charakter ohne Falſch, ein Prediger des Evangeliums 
und Seelſorger von Gottes Gnaden, ſo ſtand er unter uns mit ſeiner milden, 
ſtets ausgleichenden Art, von uns allen hochverehrt als Mitarbeiter an dem uns 
befohlenen Werk und nun aufrichtig und herzlich betrauert. 


Sein Andenken wird uns unvergeſſen ſein. 
Matth.: 26, 71: Diefer war auch mit dem Jeſu von Nazareth. 


Ins Konſiſtorium der Inierten Evangeliſchen Kirche 


Geſtern nachmittag 2 


geb. Iffland 


Besonderer Beachtung 


Guſtaw Gchweinshaupt 


Zakurzewo, den 25. Dezember 1932. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 30. De⸗ 


zember ee um 14 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe Annte ame d Jahre ih BI Au 


e . Dittmann, 2: Bags zu: iſceſter 


8 Seſucht zum 
Nachlaß Heulewict 000 Zeugniſſe und bin mit 


Uhr verſchied nach langem verſteig gerung mit Scharwerker, zu⸗ mit Angelegenh. beim 
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Weihnachten 1932 


nehört bereits der Vergangenheit an. An der Zahl der 
ſtattlichen Bevölkerung e Stadt gemeſſen, ſind's doch 
gewiß nur verzweifelt wenige, die mit voller Befriedigung 
auf das Feſt zurückblicken. 

Daß Sr auch in die ärmſte Hütte ein Schimmer von 
dem Glanze des Feſtes der Liebe, der Kinder dringt, dafür 
ſorgen zum Glück unfere charitativen Vereine. f 

Der jetzt herrſchenden Sitte entſprechend, waren au 
dem Marktplatze auch diesmal wieder zu beiden Seiten des 
Denkmals zwei große, bei Dunkelheit elektriſch 
leuchtende Tannenbäume plaziert worden. Ein 
Abbild der trüben Zeit bildete die Tatſache, daß z. B. in 
den Warteſälen des Bahnhofes im Gegenſatz zu früher, wo 
hohe, ſtattliche Chriſtbäume prangten, im laufenden 2 
nur beſcheldene kleine Tiſchbäumchen die harren eu 
Paſſagiere grüßten. Es wird ſomit auch in dieſer Be⸗ 
zie N Be 

2 „ unterhaltung außerhalb der Häus⸗ 
lichkeit war reichlich Gelegenheit geboten. Die Deutſche 
Bühne führte an den Nachmittagen des 1. Feſttages 
„Charleys Tante“ und des 2. Feſttages das Weihnachts 
märchen „Humſti⸗Bumſti“ auf. Das Weihnachtsmärchen 
wurde vor ausverkauftem Hauſe geſpielt und erregte den 
jubelnden Beifall der Kinder und Eltern. Der Regiſſeur, 
Bernhard Müller, der zum erſten Male eine Regie 
übernommen hatte, zeigte hierbei ſeine große Befähigung 
für Inſzenierung von Märchenſpielen, die in der ganzen 
Aufmachung dem Verſtändnis der Kinder angepaßt ſein 
müſſen. Er ſollte zu weiteren Einſtudierungen herange⸗ 
zogen werden. Dann erfuhr die Aufführung durch eine 
weitere Ausarbeitung des Grotesk⸗Tanzes im dritten 
Bilde zwiſchen Babette Grete Meißner) und dem 
Küchenjungen (Urſula Kuniſch) eine ganz beſondere 
humoriſtiſche Bereicherung, der durch ſeine künſtleriſche 
Darſtellung mit jubelndem Beifall aufgenommen wurde. 
Da der Saal alle Beſucher nicht faſſen konnte, werden die 
weiteren Wiederholungen wohl ebenſo zahlreich beſucht 
werden. Am Abend des Feſtmontags beging der Sport⸗ 
Club Graudenz (S. C. G.) eine Weihnachtsfeier, die 
ſchönſten Verlauf nahm. Nach dem einleitenden Geſange 
von „Stille Nacht“ ſprach der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer 
Duday, ernſte, eindrucksvolle Worte über Wert und 
Segen des Feſtes. Trotz aller Not dürften wir nicht ver⸗ 
zagen, ſondern müßten durch die Chriſtfeier an Kraft und 
Vertrauen zu uns ſelbſt gewinnen. Weihnachten, das Feſt 
des Lichtes, möge mit ſeinen Tauſenden Kerzen vor allem 
hineinleuchten in die finſteren Herzen aller Völker, damit 
endlich der wahre, uns allen ſo nötige Friede einkehre. Be⸗ 
geiſtert ſangen die zahlreich Verſammelten den von Eugen 
Naumann vertonten Feuerſpruch. Der Ae Teil der 
Feſtfolge wurde durch Muſikſtücke, ſchöne Gruppen der 
Turnerinnen ſowie die Überreichung der von den Klub⸗ 
mitgliedern ſelbſt geſtifteten Weihnachtsgaben an die durch 
das Los dafür Beſtimmten ausgefüllt. Ein flottes Tänzchen 
machte den Beſchluß. . 

Bei dieſer Gelegenheit möge ein Wort wehmütigen Be⸗ 
dauerns darüber hier Platz finden, daß der gute Brauch, wie es 
ein paarmal geübt wurde: nämlich eine Weihnachtsfeier 
ſämtlicher deutſchen Vereine gemeinſam zu 
veranſtalten, leider ſo bald wieder fallen gelaſſen worden 
iſt. Und doch war gerade jenes Felt ein die deutſche 
Volksgemeinſchaft beſonders zuſammenfügendes, feſtes 
Band. 


* 


Der Magiſtrat ſucht freie Wohnungen. Wie der 
hieſige Magiſtrat bekanntmacht, reflekiert er auf freie Woh⸗ 
nungen jeder Größe. Meldungen mit Angabe der Größe 
der Wohnungen und der verlangten Miete ſind an das 
ſtädtiſche Bauamt, Zimmer 216, zu richten. * 

Auslegung der Stammrolle des Jahrgangs 1912. 
Laut Bekanntmachung des Magiſtrats wird gemäß der be⸗ 
ſtehenden Vorſchrift die Lifte der Militärpflichtigen, die im 
Jahre 1012 geboren ſind und in Graudenz wohnen, in der 
Zeit vom 1.—15 Januar 1933 während der Stunden von 
10-14 Uhr im Rathauſe (Militärbureau), Zimmer 201, zur 
Einſicht ausgelegt ſein. Jeder im Verzeichnis Übergangene 
oder unrichtig Eingetragene kann während der angegebenen 
Friſt Ergänzung orer i der fehlenden bzw. 9 
tümli | agung verlangen. 

ee Bra getötet. Am eriten Weihnachts 
tage früh wurde auf der Strecke Graudenz⸗Nitzwalde 
zwiſchen den Bahnſchienen die gänzlich verſtümmelte Leiche 
eines Mannes aufgefunden. Sie iſt derartig zerſchmettert 
worden, daß ein Erkennen von Geſtalt und Zügen un⸗ 
möglich war. Bei der Leiche fand man keinerlei Perſonal⸗ 
vapiexe, aus denen die Perſönlichkeit des Toten zu erſehen 
wäre. Nur in einer Jackettaſche war ein Gebetbuch in pol⸗ 
niſcher Sprache ohne Einband vorhanden. Wahrſcheinlich iſt 
der Unbekannte von dem um 2.02 Uhr von Graudenz ab- 
gehenden Zuge erfaßt und getötet worden. Den Körper des 
Unglücklichen hat der Eiſenbahnzug eine Strecke von etwa 
so Metern fortgefchleift. Der Getötete dürfte etwa 40 Jahre 
zählen und ungefähr 1,65 Meter groß fein. Bekleidet war 
er mit einem grauen, etwas abgetragenen Jackett, dunklem 
Mantel, ſchwarzen Schnürſchuhen. Um den Hals trug der 
Mann zwei Schals, und zwar einen baumwollenen und 
einen weißſeidenen. Die Leiche iſt in die Halle des Grau⸗ 
denzer ſtädtiſchen Krankenhauſes gebracht worden. Etwaige 
Angaben über den Toten erbittet das Kreiskommando der 
Staatspolizei in Graudenz, Schwerinſtraße (Sobieſkiego). * 

In Sachen der Einlöſung der Gewerbe: und Akziſen⸗ 
vatente wird darauf hingewieſen, daß Kaufleute, die das 
Recht zum Getränkeverkauf in Flaſchen und zum Ausſchank 
beſitzen, jetzt nur ein Patent lanſtatt bisher zwei) zu er⸗ 
werben brauchen, ſofern das Reſtaurant (Ausſchank) un⸗ 
mittelbar mit dem Laden verbunden iſt, in dem der Ver⸗ 
kauf von Getränken in Flaſchen erfolgt. Weiter wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Höhe der Patentgebühr 
Dängie iſt davon, ob die betreffende ee Dr 
Küche führt oder nicht. Möglich ift auch der Erwer 3 
Patents für Bier und Beis. fofers dieſe Artikel ſich in 


ö 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerst 


einem Lager befinden. Schließlich ſei noch darauf verwieſen, 
daß die Löſung von Gewerbepatenten 3. Kategorie anſtatt 
2. Kategorie eintreten kann in dem Falle, wenn der Umſatz 
in dem betreffenden Unternehmen für 1931 20 000 Zloty 
nicht überſchritt. In dieſem Falle iſt auch der ganze Umſatz 
in Monopolſchnäpſen abzurechnen, und dem Umſatze nur 
die Proviſion für dieſe Fabrikate hinzuzuzählen. * 
* Orgelweihe. Am zweiten Weihnachtsfeiertage beging 
die evangeliſche Gemeinde Piasken (Piaſki) einen be⸗ 
fonderen Gottesdienſt. Die im Kriege abgelieferten Orgel: 
pfeifen, 38 an der Zahl, waren neu beſchafft worden und 
wurden in einem feierlichen Weiheakt ihrer Beſtimmung 
übergeben. Die Mittel hatte die Gemeinde, die durch die 
Not der Zeit (Agrarreform, Entwertung der land wirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe) hart mitgenommen worden iſt, aufge⸗ 
bracht durch das Erntedankfeſtopfer, das in drei Jahren die 
Höhe erreichte, um die Koſten für die Neuanſchaffung zu 
decken. Zwei Chriſtbäume, mit brennenden Lichtern ge⸗ 
ziert, rahmten die im neuen Schmuck gprangende Orgel ein. 
Der Kirchenchor bot Lieder von Heinrich Schütz. Fräulein 
Renate Hentzelt und Lehrer Peikert ſangen in be⸗ 
kannter hervorragender Weiſe ein Duett von Heinrich 
Schütz: „Eins bitte ich vom Herrn“. Die Weiheanſprache 
hielt Pfarrer Gürtler⸗Graudenz. Darin gab er der 
Freude Ausdruck, daß die Gemeinde in der Zeit des Nieder⸗ 
ganges durch opferwilliges Zuſammenſtehen ein ſchönes 
Zeichen des Aufbaues in der Erneuerung des Schmuckes des 
Gotteshauſes gegeben habe. Das Weihegebet begleitete die 
Organiſtin der Gemeinde Frau Prof. Hentzelt mit 
leiſem Orgelſpiel und leitete dann über zu dem brauſenden 
Choral: „Wachet auf, ruft uns die Stimme“, in deſſen letzten 
Vers die die Kirche füllende Gemeinde freudig bewegt ein⸗ 
ſtimmte. Auch der an die Feier ſich anſchließende Weih⸗ 
nachtsgottesdienſt wurde durch Chor- und Duettgeſang 
würdig verſchönt. 5 * 
x Brand im Landkreiſe Graudenz. Am erſten Feſt⸗ 
tage brach in der Scheune der Beſitzerin Eliſe Wollert in 
Neu⸗Blumenau (Nowe Blonowo) Feuer aus, wodurch dieſes 
Gebäude in Aſche gelegt wurde. Mitverbrannt ſind 
Tiſchlergerätſchaften des Paſtors Siebert in nicht allzu 
bedeutendem Werte. Der durch Zerſtörung der Scheune an⸗ 
gerichtete Schaden beträgt etwa 1000 Zloty. Wie das Feuer 
entſtanden iſt, weiß man einſtweilen noch nicht. * 
*Nicht einmal während der Feſttage haben die Lang⸗ 
finger geruht. Auguſtyn Rozanſki, Czarnecki⸗Kaſerne, 
iſt in der Biſchofſtraße (Sw. Wojceiecha) fein Fahrrad, 
Mieczyſtaw Tuleja, Schlachthofſtraße (Narutowicza) 33, 
ſind mittels Einſchlagens der Schaufenſterſcheibe mehrere 
Flaſchen Wein, Pfefferkuchen, Schokolade uſw., dem Wacht⸗ 
meiſter Radziminſki, Inhaber des Kolonialwaren⸗ 
ladens Culmerſtraße (Chelminſka) 7, ein Browning, Zigar⸗ 
ren und Schokolade, Jan Buch, Schlachthofſtraße 14, im 
Stadtpark durch drei unbekannte Täter 30 Zloty Bargeld, 
Tryde Gennermann, Gartenſtraße (Ogrodowa) 27, 
iſt Wäſche im Werte von 280 Zloty, dem Kaſinopächter 
(64. Inf.⸗Regt.) Jözef Nowacki Kleidung im Werte vo 
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300 Ztoty entwendet worden. * 
Einen Selbſtmordverſuch unternahm in ihrer Woh⸗ 


nung (Czarnecki⸗Kaſerne, Block 1) am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage eine 30jährige Frau, indem fie eine größere 
Quantität Holzeſſig zu ſich nahm. Man ließ die Frau ſofort 
nach der Tat ins Krankenhaus ſchaffen, wo ihr ärztliche 
1 zuteil wurde. Das Befinden der Unglücklichen iſt er⸗ 
reulicherweiſe derartig, daß ſie ſchon in kurzem nach Hauſe 
entlaſſen werden kann. * 

Zweimal alarmiert wurde am Sonnabend (Heilig- 
abend) die Freiwillige Feuerwehr. Zuerſt nachmittags 
gegen 5% Uhr nach Gnetſenauſtraße (Poniatowſkiego) 4 
und ſodann in der 11. Abendſtunde nach Culmerſtraße 
(Chelminſka) 59. In beiden Fällen handelte es ſich um 
Schornſteinbrände, die kein beſonderes Eingreifen der 
Wehr erforderlich machten. = 

x Einen ſchrillen Mißton in die Weihnachtsruhe 
brachte eine blutige Auseinanderſetzung, die ſich am erſten 
Feſttage, abends gegen 7 Uhr, zutrug. Zwei Bewohner der 
Fiſcherſtraße (Rybacka), Alfons Prietz und Wladyſtaw 
Bojanowſki, begaben ſich auf den Weg zu einem Kino. 
In ihrer Begleitung beſanden ſich die Braut des P. und 
die Ehefrau des B. Auf der Straße kam es aus irgend⸗ 
einem Grunde zwiſchen den beiden männlichen Perſonen 
zu einem Zwiſt, der ſo heftige Formen annahm, daß beide 
zu den Meſſern griffen und aufeinander losgingen. Nach⸗ 
dem Bojanowſki von feinem Gegner einen leichteren Stich 
ins Geſicht erhalten hatte, brachte er dem Prietz eine Wunde 
in der linken Leibſeite bei. Infolgedeſſen mußte Prietz ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Die ihm zugefügte Verwun⸗ 
dung iſt, wenn auch erheblich, ſo doch glücklicherweiſe nicht 
lebensgefährlich. * 


Thorn (Torun). 


Der feierliche Gröffnungs- Gottesdienft 
in der erneuerten altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche fand 
am vierten Adventsjonntag ſtatt. Als die einzige, aus dem 
Kriege übrig gebliebene Glocke rief, war das alte, liebe, ſo 
harmoniſch ausgeſtaltete Gotteshaus ſchon bis auf die 
Emporen beſetzt. Die Kirchenbeſucher wurden durch einen 
Wirbel auf den alten, der Kirche gehörenden Keſſelpauken 
auf den Beginn des Feſtgottesdienſtes aufmerkſam gemacht. 
Die Alteſten und Gemeindevertreter ſchritten unter Orgel⸗ 
klang, an der Spitze Generalſuperintendant D. Blau mit 
vier Geiſtlichen, in das Gotteshaus und nahmen im Altar⸗ 
raum Platz. Darauf ſpielten ſechs Mitglieder der Orcheſter⸗ 
Abteilung des Deutſchen Heims zart und eindrucksvoll die 
„Sarabande“ von Händel. Nun ſetzte Organiſt Stein⸗ 
wender mit einem Präludium ein und er zeigte ſich hier 
wie in allen Stücken als Meiſter auf der Orgel. Friſch 
und freudig ſang der Kirchenchor, von dem Orcheſter be⸗ 
gleitet, „Nun danket alle Gott“ von J. S. Bach und in der 
Schlußliturgie „Lobt Gott getroſt mit Singen“. Nachdem 
Pfarrer Heuer die Eingangsliturgie gehalten, ſprach 
Generalſuperintendent D. Blau über den Einweihungs⸗ 
text der Kirche. Die Schlußliturgie hielt Pfarrer Stef⸗ 
fan t. Dankbaren Herzens verließen die Beſucher das 
Gotteshaus. 

Am Abend desſelben Tages ſprach Pfarrer Heuer vor 
einem erfreulich großen Zuhörerkreiſe über das Gottes- 
haus und ſeine Erneuerung. 


bau ſo gut wie gar nicht vorwärtsgeſchritten. Es wurden 
lediglich die Eiſenbetonplatten beim 8. Bogen (der erſte 
von Podgorz) und zu ½ beim nächſten Bogen verlegt. 


Uhren, 


* Imit Tanz u. verschieden. Ueberraschungen.!tiewicga 2% 2 Tr., 


Nr. 298. 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
bei Thorn 0,65 Meter über Normal, gegen 0,58 Meter am 
Vortage. "> 


v Bon der neuen Weichſelbrücke. Da im laufenden Jahr 
infolge Kreditmangels an der neuen Wegebrücke über die 
Weichſel nur ſehr wenig gearbeitet wurde, jo iſt der Brücken⸗ 


Außerdem wurden einige Arbeiten an den Brückenköpfen 
ausgeführt und der Anſtrich des 3. Brückenbogens vor⸗ 
genommen. — Zur vollſtändigen Fertigſtellung der Brücke 
find noch ca. 900 000 Ztoty erforderlich, die vom Magiſtrat 
der Stadt Thorn bezahlt werden müſſen. Da die Beendi⸗ 
gung und Einweihung der Brücke für den Monat Septem⸗ 
ber 1933 geplant iſt, ſo muß die Beſchaffung der erforder⸗ 
lichen Kredite mit Nachdruck betrieben werden. 


* Gemäldeansftelune In der Kulmer Straße (1 b, 

eine Treppe) iſt augenblicklich eine Ausſtellung von Werken 
vorwiegend polniſcher Künſtler zu ſehen. Die verſchiedenſten 
Techniken ſind vertreten (Olmalerei, Aquarell, Radierung, 
Zeichnung, Photo) und die verſchiedenſten Malarten. 
Kaniej⸗ Wilna z. B. arbeitet altmeiſterlich⸗peinlich mit 
ſtrengen Umrißlinien, während er die Farbtöne zart in 
einander übergehen läßt; zuweilen erinnert er ſtark an die 
italieniſchen und niederländiſchen Manieriſten der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Mazurek⸗ Thorn löſt in 
ſeinen Städteanſichten alles Feſte in nervös zerfaſerten 
Farbflecken auf, während das wohlgelungene Porträt einer 
Dame in grün und rot zeigt, daß er auch anders, ruhig, 
malen kann, wenn er will. Geſtwicki⸗Thorn hat das 
Porträt des bekannten Thorner Arztes Dr. Steinborn in 
breiten, kräftigen, ſaftigen Farbſtrichen hingeſetzt; eine 
recht tüchtige Arbeit. Groß ⸗Thorn zeigt ſchöne Stilleben, 
während ſeine Stadtanſichten durch merkwürdig flaue Far⸗ 
ben befremden. Smutny hat zahlreiche Proben ſeiner 
Kunſt ausgeſtellt, Oſſecki erfreut durch ſchöne, eindrucks⸗ 
volle Zeichnungen in Aquatinta, Erika Schulz durch gut 
wirkende Stilleben. Zaremba ⸗Thorn beſtätigt feinen 
Ruf als fein empfindender Künſtler durch ſehr geſchmack⸗ 
volle, wirkungsvolle photographiſche Aufnahmen aus Thorn, 
Danzig, Rheden. Erfreulich iſt es, daß auch eine deutſche 
Thorner Künſtlerin, Frau A. Schulze⸗Koepar, uns wie⸗ 
der Beweiſe ihres Könnens gibt: einen maleriſchen Blick 
auf St. Marien in Thorn (Aquarell), ein ſeltſam berühren⸗ 
des Selbſtporträt mit bohrendem Blick, Landſchaftsſtudien, 
Porträts, Stilleben, Akte; alles mit ſicherer Künſtlerſchaft, 
modern, aber nicht überſpannt hypermodern à tout prix, 
hingeſchrieben. 
geöffnet. 

v Unzureichende Beleuchtung der Eiſenbahnbrücke. Es 
wird darüber Klage geführt, daß die Eiſenbahnbrücke wäh⸗ 
rend der Nacht ganz unzureichend beleuchtet wird. Dieſer 
Tage haben, wie uns mitgeteilt wird, in dem ganzen Ab⸗ 
ſchnitt der fünf großen Brückenbogen nur 2 Lampen ge⸗ 
brannt. Da ſich ſelbſt bei Tage wiederholt Fahrzeug⸗ 
zuſammenſtöße uſw. ereignet haben, ſo müßte von den zu⸗ 
ſtändigen Stellen um ſo mehr für eine beſſere Beleuchtung 
der Brücke bei Nacht geſorgt werden. * ** 


» Feuer am Heiligen Abend. Aus bisher unbekannter 
Urſache brach Sonnabend nachmittag um 17.20 Uhr in dem 
Kelles des Offiziers⸗Familienhauſes in der ul. Zygmuntowa 
Feuer aus. Es brannten Holz, Kiſten und Kohlen. Der 
Brand wurde von der Feuerwehr nach 34ſtündiger Tätigkeit 
gelöſcht. Br 


* 1 


Die Ausſtellung bleibt bis Mitte Januar 
H. * « 
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v Die Treppenflure beleuchten! Am erſten Feiertag be⸗ 
gab ſich Rozalja Szezypiorſka mit ihrem 14jährigen 
Sohn Bernard zu ihren Fiſcherſtraße (Rybaki) 14 wohn⸗ 
haften Bekannten zu Beſuch. Infolge der im Treppenflur 
herrſchenden Dunkelheit kam der Knabe ſo unglücklich zu 
Fall, daß er ſich zwei Zähne ausſchlug. be 

+ Ein großer Weihnachtsbaum wurde ſeitens der Stadt 
am Heiligabend auf dem Gartenrondell am Theaterplatz 
(Plae Teatralny) aufgeſtellt. Er war mit ſilbernen Ketten 
und bunten elektriſchen Lampen geſchmückt. Daneben war 
ein Schild mit der polniſchen Aufſchrift „Denkt an das Weih⸗ 
nachtsfeſt der Armen und Frierenden“ angebracht, ſowie eine 
Spendenbüchſe, in die viele der Vorübergehenden ihr Scherf⸗ 
lein hineinwarfen. Es iſt nur zu bedauern, daß man den 
Baum nicht im Zentrum der Stadt „z. B. auf dem Altſtädti⸗ 
ſchen Markt (Rynek Staromieiſki), aufgeſtellt hat, da hier 
bedeutend mehr Publikum paſſiert als am Theaterplatz. * 

E Der Dienstag⸗Wochenmarkt als erſter nach dem 
Weihnachtsſeſt zeigte nur wenig Leben und Treiben. Es 
waren angeboten: Eier zu 2,00—2,50, Butter zu 1,30—1,0, 
Sahne zu 1,40—1,60, Hafen (größeres Angebot) zu 3,504, 00, 
Karotten pro Pfund zu 0,10—0,15, Apfel zu 0,10—0,70, Apfel⸗ 
ſinen zu 0,40—0,60, Zitronen zu 0,10 uſw. Geflügel⸗ und Ge⸗ 
müſepreiſe waren unverändert. Blumen waren überhaupt 
nicht zu haben. * * 

überfallen wurde Dienstag früh gegen 4.50 Uhr in 
der Nähe der Stadtgärtnerei der aus Tuſzewo zurückkeh⸗ 
rende, 62 Jahre alte Jan Buch von hier. Drei Männer 
ſprangen plötzlich auf ihn zu und während ihm der eine mit 
der Fauſt ins Geſicht ſchlug, fo daß er zu Boden ſtürzte, hiel⸗ 
ten ihm die anderen die Hände feſt und entwendeten ihm 
30 Zloty, mit denen fie dann das Weite ſuchten. * * 

E Mutwillig alarmiert wurde in der Nacht zum erſten 
Feiertag die Feuerwehr durch den an der Ecke Linden⸗ und 
Amtsſtraße (ul. Kosciuſzki und Czarneekiego) befindlichen 
Melder Nr. 325. Bei ihrem Eintreffen war der „Witzbold“ 
leider ſchon „verduftet“. 2.8 

Die Polizeichronik vom Heiligabend und den beiden 
Feiertagen weiſt acht Diebſtähle auf, von denen einer be⸗ 
reits geklärt werden konnte, ferner ſechs Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungs vorſchriften, eine Zuwiderhand⸗ 
lung gegen handelsadminiſtrative Beſtimmungen, einen Fall 
von Körperverletzung und in einem anderen Falle die Zer⸗ 
trümmerung von Fenſterſcheiben. * * 

v Diebſtahlschronik. Einer Weronika Zielinjfa aus 
dem Lipnoer Kreiſe ſtahlen unerkannt entkommene Täter 
40 Pfund Butter, die ſie hier auf dem Markt verkaufen 
wollte. — Während des Marktes auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt büßte Anna Renkowſka aus Podgorz ihr Hand⸗ 
täſchchen mit 17 Zloty Inhalt ein. — Vor den Feiertagen 
wurden Waſſerleitungsröhren im Werte von 100 Ztoty zum 
Schaden des hieſigen Magiſtrats geſtohlen. 2 

v Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Ein Fahrraddieb ent⸗ 
wendete das Stahlroß von Szymon Gawarkiewicez aus 
Penſau (Pedzowo), Kreis Thorn, das dieſer in dem Haus⸗ 
flur des Maurer⸗Amtshauſes auf dem Neuſtädtiſchen Markt 
(Nowy Rynek) unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſen hatte. * 

4 * 


Vereine, Beranitaltungen 

und beſondere Nachrichten. 

Die nächſte Märchenaufführung der Deutſchen Bühne „Der ge⸗ 
ſtiefelte Kater“ mit Muſik und Tänzen findet am Neufahrstage 
von 4—7 Uhr im Deutſchen Heim ſtatt. Auswärtige Beſucher von 
den Strecken Briefen, Culmſee und Hohenſalza haben hin und 
zurück bequem Anſchluß. Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, 
Szeroka 34. Telef. Vorbeſtellungen von auswärts an Nr. 482 
(Deutſches Heim). 10035 * * 


——— — 


v Culm (Chelmno), 27. Dezember. In der Zeit vom 
1. bis 15. Dezember d. J. gelangten beim hieſigen Stan⸗ 
desamt 10 eheliche Geburten (5 Knaben und 5 Mädchen) 
ſowie die unehelichen Geburten von 3 Mädchen zur An⸗ 
Die Zahl der Sterbefälle 
betrug 9 (4 männliche und 5 weibliche Perſonen), darunter 
2 Perſonen über 60 Jahre und 3 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahr. Im gleichen Zeitraum wurde eine Eheſchließung 
vollzogen. 

h Gorzuo (Görzno), 27. Dezember. In Görki bei 
Szezutowo wurde beim Getreidedreſchen die 65 Jahre alte 
Frau Pauline Motylewſka von der Transmiſſionswelle 
erfaßt und zu Boden geſchleudert. Eine Stunde nach dem 
Unfall ſtarb die Unglückliche unter heftigen Schmerzen. 

m Dirſchau (Tezew), 27. Dezember. Die Handtaſche ge⸗ 
ſtohlen wurde während des Gottesdienſtes in der Pfarr⸗ 
kirche einem Fräulein Lemke von hier. In der Taſche 
befand ſich außer einem kleinen Geldbetrag der Perſonalaus⸗ 


weis und andere Papiere. Am Nachmittage desſelben Tages 


fanden mehrere Knaben die Handtaſche mit dem Ausweis 


in einer Seitenſtraße und gaben dieſe der Beſtohlenen zu⸗ 


rück. — Bis Sonnabend, 31. Dezember, iſt des Nachts die 
Neuſtadt⸗Apotheke, Danzigerſtraße, geöffnet. Seine 
rimiz hielt am vergangenen Sonntag in der feſtlich ge⸗ 
chmückten Joſefskirche auf der Neuſtadt der Vikar Alfons 
Sylke, Sohn des Eiſenbahnbeamten Sylke von hier. 
tz Konitz (Chojnice), 27. Dezember. Eine lange er⸗ 
wartete Erleichterung iſt jetzt für die Bewohner der 
Neuſtadt eingetreten durch die Planierung des Platzes, der 
durch den Abbruch des früheren Salzſpeichers und des 
Hölterſchen Hauſes entſtanden iſt. Jetzt mündet die Neu⸗ 
ſtadt direkt in die Ziegelſtraße ein und der umſtändliche 
Umweg bleibt erſpart.— Treibjagden wurden abgehalten 
in Petztin, Jagokönig Herr Goreeki⸗Oſterwiek: in 
Sluppi bei Herrn Gehrt und in Frankenhagen bei Herrn 
Piorek. Während die beiden erſten Jagden ein ſehr gutes 
Ergebnis zeitigten, wurden in Frankenhagen nur 10 Haſen 
erlegt. — Am zweiten Weihnachtsfeiertage fand im Gemein⸗ 
ſchaftsſaale die Weihnachtsfeier des evangeliſchen 
Kindergottesdienſtes ſtatt. Weihnachtslieder wechſelten mit 


gut eingeübten und auch hübſch vorgetragenen Gedichten ab. 


Die Kinder waren mit Eifer bei der Sache. Zum Schluß 


erhielt jedes Kind noch einen hübſchen Kalender. — Der 


Verein für Leibesübungen hielt am zweiten 
Weihnachtsfeiertage im Hotel Engel ſeine übliche Weih⸗ 
nachtsfeier mit Verloſung, Vorträgen und Geſang ab. Es 
wurden für alle Teilnehmer fröhliche Stunden, die ſie im 


2 Kreiſe der Turner verleben durften. 


* Löbau (Lubawa), 27. Dezember. Ertrunken iſt 


5 beim Schlittenfahren auf dem Teiche der 8 Jahre alte Jan 


Szywlicki, deſſen Leiche gefunden werden konnte. 
p Neuſtabt (Wejherowo), 27. Dezember. Die ſtaatliche 


Oberförſterei hier veranſtaltete auf der Feldmark 


Hedille (Tepez) und ſtaatlichem Borft eine Treibjagd, 
bei der von 14 Schützen nur 22 Haſen erlegt wurden. — 


Schon ſeit Jahren ſtand die katholiſche Kirche in Pierwoſchin 


ö im Rohbau fertig, und es ſchien faſt un⸗ 
4 — kritiſchen Zeit den Bau zu vollenden. 


reich alſo eine hohe Ziffer; 


Die früher wohlhabenden Ackerbürger ſind trotz ihrer 
fruchtbaren Acker verarmt. Endlich iſt es der Kirchen⸗ 
gemeinde gelungen, das ſtattliche Gotteshaus zur Voll⸗ 
endung zu bringen und ſich der Einweihung desſelben 
durch den Dekan Roſzezymalſki⸗Neuſtadt am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertage zu erfreuen. 

* Stargard (Starogard), 27. Dezember. In ange⸗ 
trunkenem Zuſtande verſuchten am Heiligabend um 
Mitternacht zwei Männer gewaltſam in die Kaſerne einzu⸗ 
dringen, angeblich um einen ihrer Bekannten dort aufzu⸗ 
ſuchen. Infolge ihres gewalttätigen Benehmens wußte ſich 
der wachthabende Soldat nicht anders zu helfen, als einen 
Schuß abzugeben. Durch dieſen wurde einer der Männer 
an der rechten Schulter verletzt, jedoch in nicht gefährlicher 
Art. Er wurde in das Krankenhaus eingeliefert. 


Stand der Weltarbeitsloſigkeit. 


Es wäre ein Irrtum, anzunehmen, daß nur in Polen 
und in Deutſchland die Arbeitsloſigkeit ein ſo erſchrecken⸗ 
des Ausmaß angenommen hätte. In faſt allen 
Staaten herrſcht ein, wenn auch nicht gleiches, ſo doch ähn⸗ 
liches Bild vor. Sehr intereſſant ſind die Berechnungen des 
Internationalen Arbeitsamtes, wonach die Zahl der 
Arbeitsloſen in Deutſchland 28 Prozent der geſamten 
Arbeiterſchaft, in England 22,9 Prozent und in Sſterreich 
21,5 Prozent beträgt. An dieſer für das dritte Quartal 1932 
errechneten prozentualen Ziffer dürfte ſich im gegenwärtigen 
Zeitpunkt kaum etwas geändert haben. Während da, wo 
Zwangsverſicherungen beſtehen, eine Berechnung ſehr einfach 
iſt, läßt ſich die Arbeitsloſenzahl derjenigen Staaten, die die 
Einrichtung der Zwangsverſicherung nicht kennen, natur⸗ 
gemäß nicht ſo treffend berechnen. Um wieder auf die Be⸗ 
rechnungen des Internationalen Arbeitsamtes zurück⸗ 
zugreifen, ſo ſind von den Mitgliedern der freiwilligen 
Arbeitsverſicherungen in Belgien 40,5 Prozent, in 
Dänemark 30 Prozent, in Holland 32 Prozent 
arbeitslos. In den Vereinigten Staaten zeigen die 


gewerkſchaftlichen Statiſtiken in den drei Monaten des drit⸗ 


ten Quartals 1932 eine Steigerung der Arbeitsloſigkeit von 
31 auf 34 Prozent, während ſie im Auguſt 1931 noch 26 Pro⸗ 
zent betrug. Mit Jug und Recht muß von einer Welt: 
arbeitsloſigkeit geſprochen werden. Von den europäiſchen 
Staaten weiſt Deutſchland die höchſte Arbeitsloſen⸗ 
ziffer auf. Legt man den Bericht der Reichsanſtalt für die 
Zeit vom 16. bis 30. November zugrunde, ſo belief ſich die 
Zahl der Arbeitsloſen, die am 30. November bei den Arbeits⸗ 
ämtern gemeldet waren, auf rund 5 358 000. Die Zunahme 
gegenüber Mitte November beträgt rund 92 000. Berück⸗ 
ſichtigt man nun aber, daß heute in Deutſchland eine große 
Anzahl von Perſonen arbeitslos iſt, die keine Unterſtützung 
irgendwelcher Art bekommen, alſo auch von keiner Statiſtik 
erfaßt werden können, ſo verſchiebt ſich die „nichtoffizielle“ 
Ziffer ſehr ſtark zuungunſten der oben genannten „offi⸗ 
ziellen“ Ziffer. Es iſt vielleicht gar nicht einmal zu hoch 
gegriffen — meint der Berliner „Jungdeutſche“ — wenn 
dte Geſamtziffer der arbeitsfähigen Erwerbsloſen in 
Deutſchland, die gern arbeiten möchten, aber keine Arbeit 
finden können, zwiſchen 9 und 9% Millionen ſich bewegt. 
In dieſem Zuſammenhang ſei ferner eine Schätzung des 
Reichsarbeitsminiſteriums genannt, das die Zahl aller 
Rentenempfänger, einſchlioßlich der Bezieher von Renten 
aus der Angeſtelltenverſicherung, der Invalidenverſicherung, 
der Reichsknappſchaft uſw. mit Einſchluß der Kriegsbeſchäd⸗ 
digten und ihrer Hinterbliebenen auf rund 10 Millionen 
ſchätzt. Ein Staat weiſt noch mehr Arbeitsloſe als Deutſch⸗ 
land auf. Dieſe Feſtſtellung trifft aber nur bei einer rein 


ziffernmäßigen Betrachtung zu; danach hätte Amerika ein 


größeres Arbeitsloſenheer als Deutſchland. Die Zahl der 


Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten beläuft ſich auf 


etwa 11% Millionen; ein Vergleich der amerikaniſchen mit 
der deutſchen Arbeitsloſenziffer muß natürlich hinken. Cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt immerhin, daß Newyork zurzeit allein rund 
1,15 Millionen Arbeitsloſe zählt. Das entſpricht ungefähr 
einem Drittel der erwerbstätigen Bevölkerung der Stadt. 
Demgegenüber wurden vor Jahresfriſt in Newyork etwa 
800 000 und im Jahre 1930 ſogar unter 300 000 Arbeitsloſe 
gezählt. Um wieder auf die europäiſchen Staaten zurück⸗ 
zukommen, fo ſchneiden ziffernmäßig günſtig 
Dänemark und Frankreich ab. Ende Oktober 1932 
belief ſich die Zahl der däniſchen Arbeitsloſen auf 123 000 
gegenüber 121251 Mitte September. Die franzöſiſche 
Arbeitsloſenziffer liegt noch unter der 300 000⸗Grenze, ſoweit 
die unterſtützten Arbeitsloſen herangezogen werden. Vor 
kurzem hörte man von einem großzügigen franzöſiſchen 
Arbeitsbeſchaffungsprojekt. Intereſſant iſt, daß die auf dieſe 
Weiſe wieder in den Arbeitsprozeß zurückzuführenden Ar⸗ 
beiter von 3 zu 3 Monaten ſich ablöſen ſollten, was theore— 
tiſch geſtattet, im Laufe einer kürzeren Zeit den größten 
Teil der Arbeitsloſen periodiſch zu beſchäftigen. Weiterhin 
ſollen Ausländer im gegenwärtigen Zeitpunkt und ſo lange 
die Wirtſchaftskriſe anhält, eine Arbeitsbewilligung grund⸗ 
ſätzlich nicht erhalten. Große Arbeitsloſenheere haben auch 
Oſterreich und England. Nach dem Stand Ende November 
1932 zählte Sſterreich rund 330 000 Arbeitsloſe, für Sſter⸗ 
da Sſterreich ungefähr ein 
Zehntel der Einwohnerzahl Deutſchlands Hat. jo müßte 
anglog die deutſche Arbeitsloſenzahl ſich auf 3,3 Millionen 
beziffern. England hatte im November d. J. rund 2,8 Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſe. Dieſe Ziffer iſt um rund 185 000 höher 
als im November 1931. Vergleicht man dieſe Zahl mit den 
Einwohnerzahlen Englands und Deutſchlands, ſo müßte 
Deutſchland eine Arbeitsloſenzahl von etwa 4,1 Millionen 
aufweiſen, um im Verhältnis zur Volkszahl den gleichen 
Grad der Arbeitsloſigkeit zu haben wie England. Wie ſehr 
ſich das Bild zuungunſten Deutſchlands verſchiebt, beweiſt 
die deutſche Ziffer. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


P. L M. Der Zoll muß bezahlt werden; er beruht auf neuer 
zolltarifariſchen Beſtimmungen. 
. L. S. 10. 1. Die Beſtimmungen des Gewerbeſteuergeſetzes 
vom 15. Juli 1925 


über die Mahlmühlen ſind neuerdings nicht ab» 
geändert worden, ſie beſtehen nach wie vor weiter. Unſerer Anſicht 
nach iſt die Auslegung der Beſtimmung über die 8. Kategorie dieſer 
Mühlen ſeitens der Steuerbehörde unrichtig. Nach dem Geſetz ge⸗ 
hören zur 8. Kategorie: Windmühlen und andere Mühlen, in denen 
die Summe der Durchmeſſer aller Steinpaare 1¼ Meter über⸗ 
ſchreitet. Wir legen dieſe Beſtimmung dahin aus, daß die Wind⸗ 


mühlen überhaupt, ganz gieiigattie, 9235 s 1 1 


ihrer Steinpaare iſt, zur 


ſtimmung, „wenn bie Summe der Durchmeſſer ihrer Steinpaare 
anderthalb Meter überſchreitet“, ſich nur auf „die anderen Mühlen“ 
bezieht. Dieſe Auffaſſung war auch, wie Sie ſchreiben, bisher die⸗ 
jenige der Steuerbehörde; ſie iſt auch die allein richtige, denn wenn 
es anders wäre, dann wären diejenigen Windmühlen, deren Stein⸗ 
durchmeher unter 1½ Meter beträgt, da es eine weitere Kategorte 
nicht gibt, über t ſteuerfrei, was wohl nicht die Abſicht des 
Geſetzgebers war. In die 7. Kategorie können Sie nicht aufrücken, 
denn dort iſt nur von anderen Mühlen die Rede, aber nicht von 
Windmühlen, die allein in der 8. Kategorie ihren Platz finden. 
2. Der Hinweis auf die Handwerkerkarte hat die Bedeutung, daß 
nach der Novelle zum Gewerbeſteuergeſetz vom Dezember vorigen 
Jahres die Handwerker, die unter die Nr. 5 des Art. 8 des Ge⸗ 
ſetzes fallen, nur dann von der Umſatzſteuer befreit ſind, wenn ſie 
eine Handwerkerkarte haben. Wenn Sie alſo keine Handwerker- 
karte haben, müſſen Sie im Jahre 1933 außer der Patentitener auch 
noch die Umſatzſteuer zahlen. 

„Alter Abonnent“. 1. Bei 18%, Prozent haben Sie an Kapital 
für die 8500 Mark zu zahlen 1967,58 Zloty, und bei 15 Prozent 
Aufwertung für die 1200 Mark 222,21 Zloty. Dazu die Zinſen, 
von denen wir nicht wiſſen, für welche Zeit fie zu zahlen find. 

„Landwirt“. Wenn Sie den Unfall angemeldet haben, ſo haben 
Sie das Wichtigſte getan. Die Verſicherungsgeſellſchaft hat dann 
das Weitere zu veranlajjen. 

„Schwager“. Wenn die Wirtſchaft noch denſelben Wert hat wie 
1910, fo find 100 Prozent = 592,59 Zloty an Kapital zu zahlen. Dazu 
N zu dem ſeinerzeit vereinbarten Zinsfuß für die letzten 

ahre. 


„Fortuna Nr. 6“. Von den 9 Nummern iſt keine gezogen 
worden. 

O. R. L. 44. Wenn feſtgeſtellt wurde, daß der Weizen geſtohlen 
war, ſo konnte die Herausgabe gefordert werden. Die zivilrecht⸗ 
liche Frage, wer für den Schaden verantwortlich iſt, falls der Täter, 
was warſcheinlich iſt, zahlungsunfähig iſt; ob der Beſtohlene oder 
der Käufer, ſteht auf einem anderen Blatt. Sie könnten die Koſten 
nur tragen, wenn Sie gewußt hätten, was es mit dem Weizen 
für eine Bewandtnis hatte; da ein Beweis dafür kaum zu führen 
iſt, muß der Beſtohlene den Schaden tragen, d. h. er muß Ihnen 
den von Ihnen gezahlten Preis zurückzahlen. 

G. W. Pomorze. Daß Sie für den Jungen die Einreiſe er⸗ 
halten, halten wir für ſicher. Natürlich zuerſt nur für die übliche 
kurze Zeit; die Verlängerung der Friſt kann dann nacherbeten 
werden. Später ſetzen Sie ſich dann mit der Orts- und reſp. 
Bezirksbehörde dieſerhalb in Verbindung, u. z. in mündlicher Aus⸗ 
ſprache. Von ſchriftlichen Anträgen dürfte es ſich empfehlen, zu⸗ 
nächſt abzuſehen. Sie 1 ja wohl auch zunächſt die Eignung 
des Jungen für Ihren Beruf prüfen. 

„Mieterſchutzgeſetz Graudenz“. Wenn das fragliche Haus erſt 
im November 1920 bauamtlich abgenommen wurde, folglich erſt 
zu Et Zeit vollendet wurde, fällt es nicht unter das Micterfchun- 
geſetz. 

S. D. 1. Einkommenſteuer und Gewerbeſteuer find zwei ganz 
verſchiedene Dinge. Einkommenſteuer müßen Sie reſp. Ihre Frau 
zahlen, wenn Sie ein Jahreseinkommen von über 1500 Sloty 
haben. Gewerbeſteuer müſſen Sie reſp. Ihre Frau zahlen, wenn 
Sie ein auf Gewinn berechnetes Gewerbe betreiben. Alſo dieſe 
beiden Steuern können neben einander laufen, die eine dieſer 
beiden Steuern ſchließt die andere nicht aus. Die Gewerßbeſteuer 
wird gezahlt in Form eines Patents und als Umſatzſteuer. Gemije 
Berufe zahlen aber die Steuer nur entweder in der Form des 
Patents oder als Umſatzſteuer; ihre Frau hat die Steuer nur als 
Umſatzſteuer zu zahlen. 2. In der Streitfrage wegen des Grabens 
läßt ſich nichts jagen, Sie müßen einfach den Abſchluß des Ver⸗ 
fahrens, das jetzt im Gange iſt, abwarten. 

E. in W. 117. 1. Der höchſte zuläſſige Zinsfuß iſt heute in 
Polen 12 Prozent. Ihr Darlehen bleibt alſo von der Zinsherab⸗ 
ſetzung unberührt. 2. Ihre Tochter hat unzweifelhaft einen Ans 
ſpruch auf Entſchädigung für die ganze Zeit der Pflege. Haftbar 
iſt dafür der Nachlaß der Verſtorbenen, die von Ihrer Tochter 
gepflegt worden iſt. über den Tagesſatz, den Ihre Tochter fordert 
kann, können wir Ihnen ohne Kenntnis der Fähigkeiten Ihrer 
Tochter keine Angaben machen. 

C. M. 24. 1. Unſerer Anſicht nach braucht die betreffende Per⸗ 
ſon zur Krankenkaſſe nicht angemeldet zu werden; nach dem Kran⸗ 
kenkaſſengeſetz find zwar auch nicht ſtändig beſchaäftigte Perſonen 
verſicherungspflichtig, aber unter dieſen „Nichtſtändig⸗Beſchäftigten 
verſteht des Geſetz (Art. 7) diejenigen Perſonen, deren Hauptquelle 
des Unterhalts iſt, daß fie ſich zu Dienſtleiſtungen vermieten. Das 

der ft 


trifft wo 

nehmen, daß der Mann, der dauernd ßbeſchäftigt i. den Zauns 
träger der Koſten des Unterhalts iſt. Was die Invalkditätsver⸗ 
ſicherung der betr. Frau anlangt, ſo kommt es darauf an, ob dieſe 
noch anderweitig beſchäftigt iſt. In ſolchem Falle war es alte 
Praxis, daß derjenige zum Markenkleben verpflichtet war, der ſie 
am 1. Tage der Woche, alſo am Montag, beſchäftigte. Iſt ſie nur 
bei Ihnen beſchäftigt, dann werden Sie die Wochenmarken zu kle⸗ 
ben haben. Bei einem Tageslohn bis 1,50 Zloty find rote Marken 
zu 30 Groſchen, bei einem Tageslohn bis 2,50 Zloty blaue Marken 
zu 45 Groſchen zu kleben. 

Wildſchaden. M. B. in L. Sie müſſen ſich innerhalb 3 Tagen 
nach Wahrnehmung des Schadens mit Ihrer Entſchädigungsfor⸗ 
derung nicht nur an den Erſatzpflichtigen, ſondern auch an den Ge⸗ 
meindevorſteher der Gemeinde wenden, in deren Grenzen das 
geſchädigte Feld liegt. Nach dem polniſchen Jagdgeſetz (Art. 59) 
muß der Gemeindevorſteher innerhalb drei Tagen ein Vergleichs⸗ 
verfahren einleiten und die Partelen zum Erſcheinen im Termin 
am nächſten Tage auffordern. Kommt ein Vergleich nicht zu⸗ 
ſtande, muß der Gemeindevorſteher die Streitſache ſofort dem Vor⸗ 
ſitzenden des Schiedsgerichts für Jagdſchadenſachen übergeben. 
Damit kommt die Sache in Fluß, und Sie haben es in der Hand, 
ſie bis zum Ende durchzuführen. 

K. Ch. 75. Die beiden Nummern ſind weder in dieſem noch im 
vorigen Jahre ausgeloſt worden. 


Nundfunk⸗Programm 


Freitag, den 30. Dezember. 


Königswuſterhanſen. 

06.35—08.00° Von Berlin: Konzert. 12.00 ca.: Aus deutſchen 
Opern (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Jung⸗ 
mädchenſtunde. Dr. Wilhelm Stölten: Was haltet Ihr vom frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt und Frauenwerkjahr? 15.45: Jugend⸗ 
ſtunde. Stud.⸗Aſſeßor Hans Niggemann: Winterſonnenwende. 
16.00: Pädagogiſcher Funk. Neue Arbeitsmittel in der Aus⸗ 
ſtellungsabteilung des Zeutral⸗Inſtituts für Erziehung und 
Unterricht (Abteilungsleiter Stephan Konetzky). 16.30: Von Lerp⸗ 
zig: Konzert. 17.30: Utopie und Utopiſten (II). Karl Figdor: 
Soziale Utopien. 18.00: Frank Warſchauer: Geiſtliche Muſik 
Europas (mit Schallplatten). 18.90: Volkswirtſchaftsfunk. Prof. 
Dr. Palyi: Die Währungspolitik Englands und Amerikas. 18.55: 
Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: 
Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Arzte. 10.20: Stunde der Arbeit. 
Curt Wene: Zum Jahresausgang. 19.40: Von Hamburg: Blas⸗ 
konzert. 20.50: Tages⸗ und Sportnachrichten (I). 21.00: Von 
Hamburg: Sunte Maria tou'm Schare. 22.20: Wetter, Nachr., 
Sport (II). 22.45: Deutſcher See⸗Wetterbericht. Anſchl. bis 
24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. © 
gymnaſtik. 11.80 ca.: 
Konzert 14.05: Konzert. 
haltungskonzert. 17.38: 


chleſiſches Sinfonie⸗Orcheſter. 08.15 ca.: Funk⸗ 
on Hamburg: Blaskonzert. 19.05 ca.: 
15.40: Bücherſtunde 1932. 16.10: Unter« 
Kinderfunk. 18.80: Zeitdtenſt. 19.00: 
Reiſeabenteuer auf dem Balkan. 19.90: Wetter. Anſchl.: Von 
Hamburg: Blaskonzert. 20.30: Schaut her, ich bins! Bühnen⸗ 
figuren ſtellen ſich vor in ihren Auftrittsliedern. 22.90 —23.15: 
Von London: Blasmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


00.35—08.18: Frühkonzert (Schallplatten). 11.30: Von Hamburg: 
Blaskonzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: Kinderfun 16.00: 
Frauenſtunde. 


Wanda Frieſe, Clara Hanſſen, Edith Saluſa (Sprecher: Lilly 


16.90: Von en Konzert. 17.30: Gedichte von 
7.50: Forſtfunk. 18.30: Zeitſchriften⸗ 


Horſt und Erna Senius). 


chau. 19.00: Von Danzig: Franzöſiſche Konverſattonsübungen. 

1058 Weter. 20.00: Tonlabens. 15: Moderne Muſik. Orch. 
des Opernhauſes. 22.30: Wetter, Nachrichten, Sport. 

Warſchau. 
12.10—13.20: Schallplatten. 15.50: Schallplaten. 17.00: Blad« 
konzert. 18.00: Tanzmuſik. 20.15: Aus der Philharmonie: Sin⸗ 
fonlekonzert. Püllh. Orch., Dir.: Fitelberg: Arthur Rubinſtern, 
Klavier. 24.00: Tanzmuſik. 


* 


EP, Fa En 


3. Fr. Cotta. 
Zu einem 100. Torestage am 29. Dezember. 
Von Werner Lenz. 


Bedeutungsvoller und ſittlich ſchöner würde man das 
Sprichwort „Leben und leben laſſen“ verwandeln in 
„Schaffen und ſchaffen laſſen“! Gerade die gegenwärtige 
Notzeit hat uns den Blick dafür geöffnet, daß mehr als 
ein „gütiger Geber“ ein verſtändiger Arbeitgeber in die 
Tiefe und die Breite wirkt. Wer dann aber andererſeits 
ein Arbeitgeber von Verſtand und ein Förderer von Ge⸗ 
müt ift, der wird immer auch ſelbſt ein ernſter und gewiſſen⸗ 
hafter Arbeiter ſein, und wer ein Werk mit eigenem 
Fleiße und eigener Verantwortung hat entſtehen laſſen, 
wird zugleich Volksfreund, Wirtſchaftsführer und Patriot 
ſein müſſen. Ein Beiſpiel für ſolche werteſcheffendg 
Lebensführung bietet uns Goethes Verleger und Freun 
Johann Friedrich Cotta. 

Aus kleinen Anfängen ließ Cotta. nachdem er ſeine 
Anwaltstätigkeit in Tübingen aufgegeben und die not⸗ 
leidende „Cottaſche Buchhandlung“ in Stuttgart über⸗ 
nommen hatte, das Welthaus entſtehen, das noch heute zu 
den führenden deutſchen Verlagsanſtalten gehört. Raſtloſen 
Fleiß. Großzügigkeit und Unternehmerluſt verband dieſer 
„Fürſt unter den Buchhändlern“ mit einer bebentenden 
Menſchenkenntnis und einem klaren Blick für Wert 17 
Unwert in geiſtigen Dingen. Sein Berftändnts, die 
ſchöpferiſchen Geſtalter zu erkennen, wurde ergänzt durch 
die Einſicht, daß wie jeder andere Arbeiter ſo auch der 
Künſtler und Forſcher ſeines Lohnes wert iſt. Und mit der 
ſehr großzügigen Art, ſeine Honorare zu bemeſſen, knüpfte 
er die Großen der Literatur umſo feſter an ſich. Faſt alle 
führenden Schriftſteller A und ſehr viele Über⸗ 
ſetzte „brachte“ Cotta „heraus“. 
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— — here uns heute im Zeichen der 
Geldes noch außerordentlich 


Kraft des Hauſes 
nehm kalkulierenden 
das zur Auszahlung 


Mark) zur Auszahlung; darunter iſt der Poſten für — 
tung“ mit 

Anertengüng e Künſtler läßt uns Cotta nicht nur 
als einen verſtändntsinnigen Mäzen erſcheinen, jondern 
auch als einen Kaufmann ohne jeden Krämergeiſt, da er 
wußte, daß dieſe Verbindungen ſeinem Hauſe die Größe 
ſichern würden, die er ihm auch tatſächlich geſichert hat. Iſt 
das ſoziale Verſtändnis nun aber eines der wichtigſten 
Fundamente für das Schaffen eines „Wirtſchaftskapitäns ; 
ſo ergibt ſich aus dem „Fall Cotta“ tatſächlich auch eine un⸗ 
geheure Befähigung dieſes Mannes für Mitarbeit in 
Politik und Volkswirtſchaft. 

Als ritterſchaftlicher Abgeordneter des württem⸗ 
bergiſchen Schwarzwaldkreiſes, und auch als Landtags⸗ 
präfident hat er trotz ſeiner unvermindert regen Privat⸗ 
tätigkeit vortrefflich dem Staate und dem Volke gedient. 
Als Förderer der neuen Dampfſchiffahrt auf Bodenſee, 
Rhein, Main und Donau trat ſein Weitblick ebenſo zutage 
wie als erjter Einführer der Dampfſchnellpreſſe in ganz 
Sübdeutſchland. Als Beſitzer der Herrſchaft Menn Fri 
der Namensadel der Freiherrn Cotta von Cottendorf 
wurde auf alter heraldiſcher Grundlage 1817 anerkannt — 
gab der Gutsherr Cotta als erſter in jenen Gegenden ſeine 
Leibeigenen auch förmlich frei. Alles dies ſind würdige 
und ehrende Zeugniſſe für einen freien Menſchengeiſt, der, 
im Fortſchritt beharrend und in kultureller Beharrlichkeit 
fortſchreitend iſt. Wichtig für den Zuſammenſchluß des ſich 
allmählich einigenden Vaterlandes war des Abgeordneten 
Freiherrn Cotta von Cottendorf Mitarbeit an der Zoll⸗ 
union, die ein markanter Bauſtein des Bismarckreiches 
wurde. 

Menſch, Arbeiter, Arbeitgeber und Förderer von Kun 
und Volkseinheit geweſen zu fein, das iſt der unvergäng⸗ 
liche Lorbeerkranz, den der ſchlichte Buchhändler ſich ſelbſt 
gewunden hat. Nie aber darf man darüber ſeinen an⸗ 
regenden Anteil am deutſchen Kunſtſchaffen vergeſſen, da er 
es doch war, der auf Goethes Fauſtvollendung eindrücklichſt 
hinwirkte, ſomit eine Kongenialität zwiſchen Verleger und 
Dichter dokumentierend, die Goethe nicht gering einſchätzte, 


Von der Geburt des Herrn. 
Nach einer alten Legende. 


In der Legenda aurea des Mönches 
Jacobus de Voragine, die R. Benz im Verlage 
Eugen Diederichs in deutſcher Über- 
ſetzung herausgab, findet ſich eine Legende, die 
die bibliſche Erzählung der Weihnachtsnacht in 
eindrucksvoller Weiſe wiedergibt. 


0 burt unſeres Herrn ward mannigfaltig kund ge⸗ 
e 2 Sr; ihr Zeugnis alle Stufen der Kreatur. 
Nun find Kreaturen, die haben nur das körperliche Sein, 
als die Steine. Andere haben Sein und Leben; als die 
Pflanzen. Andere haben Sein und Leben und Fühlen; als 
die Tiere. Andere haben Sein, Leben, Fühlen und Ver⸗ 
ſtehen; als der Menſch. Andere haben Sein, Leben, Fühlen, 
Verſtehen und Erkennen; als die Engel. Alle dieſe Ge⸗ 
ſchöpfe haben die Geburt Chriſti verkündet. : 

Von den unterſten Weſen gaben zum erſten Zeugnis die 
undurchſichtigen Körper, als die Steine, die zerfielen an dem 
Tempel zu Rom; und an der Säule Romult, des Abgotts 
der Römer, die zu Stücken zertrümmert ward; und an an⸗ 
derer Abgötter Säulen, die zu derſelben Zeit an viel an⸗ 
deren Orten zerſtört wurden. En N 
Zum anderen gab von der Geburt Chriſti Zeugnis die 
durchſichtige oder unfejte Materie; denn in der Heiligen 
Nacht verkehrte ſich die Finſternis der Luft in die Klarheit 
des Tages. In derſelben Nacht wandelte ſich zu Rom ein 
Brunnen mit Waſſer in Ol und brach aus und floß all der 
Tag ohn Unterlaß: nach dem, was die Sibylle geweisſagt 
hatte: wenn ein Brunnen mit Ol entſprünge, ſo wäre der 
Welterlöſer geboren. 

Zum dritten wurde die Geburt bezeugt von den leuch⸗ 
tenden Körpern, als von den Himmelskörpern. Denn es 
erzählen etliche, daß an dem Tage den Magiern, da ſie auf 
einem Berge beteten, ein Stern erſchien in eines ſchönen 
Kindleins Geſtalt, ob des Hauptes leuchtete ein Kreuz; und 
das Kind ſprach zu ihnen: „Machet euch auf nach Judäa, da 
findet ihr das Kindlein geboren!“ Auch erſchienen desjelbi- 
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indem er ſagte: „Je näher ich Cotta kenne, deſto beſſer 
gefällt er mir; für einen Mann von ſtrebender Denkart 
und unternehmender Handlungsweiſe hat er ſo viel 
Mäßiges, Sanftes und Gefaßtes, ſoviel Klarheit und Be⸗ 
harrlichkeit, daß er mir eine ſeltene Erſcheinung iſt.“ 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die „Mutmaßung“ als beſtimmendes Moment 
für das polniſche Recht. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 

Nach dem Verſailler Vertrag und der an dieſen ſich 
anlehnenden Wiener Abmachung vom Jahre 1920 erwirbt 
derjenige die polniſche Staatsangehörigkeit, der vom 
1. Januar 1908 bis 10. Januar 1920 ſeinen ſtändigen Wohn⸗ 
ſitz in einem zum ehemals deutſchen und gegenwärti 
polniſchen Staatsgebiete gehörigen Orte hatte. Dieſen 
Verträgen zufolge können auch Bewerber, die nach dem 
1. Januar 1908 ihren Wohnſitz in einem zum ehemals 
deutſchen und gegenwärtig polniſchen Staatsgebiete ge⸗ 
hörigen Orte hatten, die polniſche Staatsangehörigkeit 
erwerben, wenn ſie ihren Wohnſitz im gegenwärtigen pol⸗ 
niſchen Staatsgebiete nach dem 1. Januar 1908 zum wieder⸗ 
holten Male inne hatten, und wenn ſie ſchon in einem 
Zeitpunkte vor dem 1. Januar 1908 dortſelbſt ihren Wohn⸗ 
ſitz- gehabt haben, ihn jedoch durch Wegzug aus dem pol⸗ 
niſchen Staatsgebiete unterbrochen haben mit der Abſicht, 
in dieſes polniſche Staatsgebiet zurückzukehren. Voraus⸗ 
ſetzung iſt dabei, daß ſie insgeſamt mindeſtens 10 Jahre 
lang im gegenwärtig polniſchen Staatsgebiete ihren Wohn⸗ 
ſitz gehabt haben. 

Wie iſt aber dieſe „Abſicht der Nückkehr“ in polniſches 
Staatsgebiet feſtzuſtellen, wenn, entgegen der Behauptung 
des Bewerbers, die ſtaatliche Behörde dieſe Abſicht be⸗ 
ſtreitet — im Gegenteil ſogar behauptet, daß der Be⸗ 
werber urſprünglich das polniſche Staatsgebiet für die 
Dauer verlaſſen wollte. 

Die Wiener Konvenſion gibt hierfür beſtimmte An⸗ 
haltspunkte. Artikel 4 8 2 der Wiener Konvention ſieht 
vor, daß aus der Tatſache, daß jemand ſeinen Wohnſitz im 
gegenwärtig polniſchen Staatsgebiete aufgelöſt hat, die 
Mutmaßung zu ziehen ſei, daß er die Abſicht der Wieder⸗ 
kehr in dieſes Staatsgebiet aufgegeben habe. Im gleichen 
§ 2 Punkt b des Artikels 4 dieſer Abmachung wird aber 
beſtimmt, daß die Abſicht der Wiederkehr anzunehmen jet, 
wenn der Bewerber in einem Zeitpunkte nach dem 
1. Januar 1908 und vor dem 10. Januar 1920 zum wieder⸗ 
holten Male ſeinen Wohnſitz im gegenwätig polniſchen 
Staatsgebiete genommen hatte und wenn ſein Aufenthalt 
(Wohnſitz) in dieſem Gebiete von ſeiner erſten Anſiedlung 
an (vor dem 1. Januar 1908 bis zum 10. Januar 1920) 
mindeſtens 10 Jahre gedauert hatte. 

Über dieſe Beſtimmung des Punktes b des 8 2 des 
Artikels 4 der Wiener Konvention ergab ſich vor dem 
Oberſten Verwaltungsgericht die grundſätzliche Frage, wie 
dieſe Beſtimmung des mindeſtens zehnjährigen Wohnſitzes 
im gegenwärtig polniſchen Staatsgebiete zu verſtehen und 
nach welchen Grundſätzen dieſer zehnjährige Wohnſitz zu 
berechnen ſei. Die Wojewodſchaft in Poſen verweigerte 
Herrn Martin Holtz die polniſche Staatsangehörigkeit, 
weil ſie ihm die Wohltat der „Mutmaßung“ aus Punkt b 
des § 2 des Artikels A abſprach mit der Begründung, er 
habe nicht mindeſtens 10 Jahre ſeit feiner erſten An⸗ 
ftedlung hier ſeinen Wohnſitz gehabt. 

Der Sachverhalt war der: Herr Martin Hortz, der im 
Jahre 1877 in Berlin geboren war, kam im Oktober 1905 
nach Grodziſk im ehemals deutſchen, jetzt polniſchen Staats⸗ 
gebiete, wo er ſich niederließ. Nach einem kurzen Auf⸗ 
enthalt in Poſen überſiedelte er am 1. November 1906 nach 
Carolina in das noch bei Deutſchland verbliebene Staats⸗ 
gebiet, worauf er dann zum zweiten Male im November 
1908 in das gegenwärtig polniſche Staatsgebiet zurück⸗ 
kehrte und ſich hier wieder niederließ. - 

Nach dieſem Sachverhalt habe alſo der Bewerber, wie 
die Behörde behauptet, vor der Unterbrechung ſeines 
Wohnſitzes im polniſchen Staa sgebiete vor dem 1. Januar 
1908 nur ein Jahr gewohnt, weshalb auf ihn die Mut⸗ 
maßung der Abſicht zur Wiederkehr nach Punkt 5b des 
§ 2 des Artikels 4 nicht in Anwendung kommen könne, die 
eben mindeſtens 10 Jahre vorſchreibe. g 

Dieſen Standpunkt der Behörde erklärte das Oberſte 
Verwaltungsgericht als falſch und mit der Wiener Kon⸗ 


gen Tages 
men zu einer Sonne; zum Zeichen, daß der Welt nahete die 
Erkenntnis der Dreifaltigkeit in einem Weſen; oder daß der 
eine geboren ſei, in dem dieſe drei: Seele, Leib, Gottheit, zu 
einer Perſon waren gekommen. 


Es gaben zum anderen Zeugnis die Kreaturen, die 
Sein und Leben haben, als die Pflanzen und Bäume. Denn 
in derſelben Nacht blüheten die Reben von Engandi, die da 
Balſam geben, und brachten Frucht, daraus Balſam floß. 

Es gaben zum dritten Zeugnis die Kreaturen, die Sein 
und Leben und Fühlen haben, als die Tiere. Denn da Joſeph 
gen Bethlehem fuhr mit der ſchwangeren Maria, da führte 
er ein Ochslein mit ſich, daß er es verkaufe und davon den 
Zins für ſich und Marien löſe, und daß ſie von dem leben 
möchten, was dann noch übrig bliebe; und führte auch mit 
ſich ein Eſelein; wohl, daß es Marien trüge: die zwei Tiere 
erkannten unſeren Herrn. Und wenige Tage vor Chriſti Ge⸗ 
burt, da Etliche auf dem Felde pflügten, ſprachen die Ochſen 
zu den Pflügern: „Die Menſchen werden abnehmen, aber 
das Korn wird ſich mehren.“ f ’ 

Zum vierten gaben Zeugnis die Kreaturen, dir Sein 
und Leben und Fühlen und Verſtehen haben, als die Men⸗ 
ſchen; das waren die Hirten, die zu derſelben Stunde bei 
ihren Herden wachten. Solches taten ſie das Jahr zweimal, 
in der längſten und in der kürzeſten Nacht des Jahres. Denn 
es war eine Sitte bei den Heiden von alters her, daß ſie zu 
beiden Sonnenwenden bei den Herden wachten; das war 
im Sommer um das Feſt Johannes des Täufers, im Winter, 
um die Zeit der Geburt des Herrn, das taten ſie zu der 
Sonne Ehren, die ſie anbeteten; die Juden aber hatten die⸗ 
ſen Brauch wohl von den umwohnenden Völkern an ſich ge⸗ 
nommen. Dieſen Hirten erſchien der Engel des Herrn und 
kündete ihnen die Geburt des Heilandes und gab ihnen das 
Zeichen, wie ſie ihn finden ſollten. Alsbald war bei dem 
Engel die Menge der himmliſchen Heerſcharen, die ſprachen 
„Ehre ſei Gott in dem oberſten Himmel und Friede den Men⸗ 
ſchen auf Erdreich, die guten Willens ſind.“ Die Hirten aber 
gingen hin und fanden alles, wie es ihnen der Engel ver⸗ 
kündet hatte. 
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vention anvereinbar. Das Gericht ftellte feſt: Aus der 
Beſtimmung ergebe ſich, daß Punkt b $ 2 Art. 4 der 
Wiener Konvention einen mindeſtens zehnjährigen Wohn⸗ 


ſitz des Bewerbers im gegenwärtig polniſchen Staats- 


gebiete vom Zeitpunkte ſeiner erſten Anſiedlung an (vor 
dem 1. Januar 1908) bis zum 10. Januar 1920 verlange. 
Dieſe Beſtimmung enthalte keinerlei Bemerkung, daß in 
der zehnjährigen Wohnſitzdauer ein Zeitraum inbegriffen 
ſei, der ununterbrochen von einem beſtimmten Zeitpunkte 
vor dem 1. Januar 1908 zu laufen habe. Hieraus ergebe 
ſich die Schlußfolgerung, daß in den zehnjährigen Wohnſtitz⸗ 
Zeitraum alle diejenigen Zeitläufte einzuzählen ſeien, die der 
Bewerber im gegenwärtig polniſchen Staatsgebiete ver⸗ 
bracht hatte, ohne Unterſchied der Dauer der einzelnen 
Zeitläufte, ſofern nur einer dieſer Zeitläufte vor dem 
1. Januar 1908 begonnen hatte. Somit auch die Zeitläufte, 
die nach dem 1. Januar 1908 begonnen haben. 

Soweit jedoch die Behörde der Feſtſtellung der Rück⸗ 
kehrabſicht des Bewerbers auf Grund des Punktes b 8 2 
Art. 4 einen Gegenbeweis entgegenzuſtellen in der 
Lage zu ſein glaubt, nämlich den Beweis, daß der Bewerber 
die Abſicht der Wiederkehr nicht gehabt habe, ſo müßte ſie 
konkrete Tatſachen anführen, die dieſe Abſicht unwiderleg⸗ 
lich dartun würden. (Entſcheid des Oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichtes vom 14. Dezember 1932, Reg.⸗Nr. 8671/1.) 


Büchertiſch. 


Kalender des Auslandsdeutſchtums 1933. Bild⸗Abreiß⸗ 
kalender. Herausgegeben vom Deutſchen Auslands⸗ 
Inſtitut Stuttgart, Verlag Ausland und Heimat, Preis 
Rmk. 2,—. 

Der neue Kalender gibt ebenſo wie ſeine acht Vor⸗ 
gänger in vornehmer Aufmachung Kunde von der Arbeit 
des Deutſchtums in aller Welt. Mit gut wiedergegebenen 
Photographien werden uns Bilder aus jenen Gebieten vor 
Augen geführt, in denen Deutſche arbeiten. Da ſind 
Bilder aus Polen und aus Rußland, aus Rumänien und 
der Tſchechoſlowakei, aus den Niederlanden und den 
übrigen europäiſchen Staaten, ebenſo aus Aſien, Amerika 
und Afrika. Der Kalender dürfte das beſte Mittel ſein, 
Auslandsdeutſchtum und Heimat zu verbinden und von der 
inneren Verbundenheit allen Deutſchtums Zeugnis ab⸗ 
zulegen. 


Kleine Rundſchau. 


Beſuch im Krater des Stromboli. 
Der Gelehrte Arpad Kirner iſt am 22. dieſes Monats 


in den Krater des Vulkans Stromboli hinabgeſtiegen 


und hat ſich dort drei volle Stunden aufgehalten. Er 
war für dieſen Abſtieg mit einer vollſtändigen Aſbeſt⸗ 
kleidung, mit Gasmaske, Sauerſtoffapparaten und einem 
feſten Helm verſehen, der ihn gegen die Lavafälle ſchützen 
ſollte. Hinter ſich her zog er ein 300 Meter langes Afbeft- 
ſeil, in das elektriſcher Draht eingeſponnen war, der ſeine 
Grubenlampe ſpeiſte. Als er zurückkam, war er voll⸗ 
kommen erſchöpft und konnte nur die Worte ſagen: „Es 
war fürchterlicht“ Dann verfiel er in einen toten⸗ 
ähnlichen Schlaf. 
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Laſſen Sie ſich nicht 


anderweitig beirren 


ſondern 
deſtellen Sie noch heute die 


Deutſche Rundſchau 


de Blatt der Deutſchen in Weſtpolen. Die 
Deutſche Rundſchau berichtet ſchnell und zu⸗ 
verläſſig über alle intereſſanten und wichtigen 
Geſchehniſſe. Beſonders reichhaltig iſt auch 
der Unterhaltungsteil ausgeſtaltet durch die 
Romanbeilage „Der Hausfreund 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle 
Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Nolen, uniere Filialen 
nud die Geſchäftsſtelle nehmen Abonnements gern entgegen. 


Alſo wurde Gottes Geburt auch bewährt durch den 
Kaiſer Auguſtus, da er zu der Zeit das Gebot ausgehen 
ließ, daß niemand ihn Gott nennen dürfe, als wir Oroſius 
finden. Denn als er jenes Zeichen um die Sonne ſah und 
bedachte den Sturz des Tempels und daß die Olquelle ent⸗ 
ſprungen war, da erkannte er wohl, daß der zur Welt ge⸗ 
boren wäre, der mächtiger ſei als er, und wollte hinfort nicht 
Herr noch Gott genannt werden. 

Endlich war die Geburt Chriſti auch bezeugt durch die 
oberſten Kreaturen, die da haben Sein, Leben, Fühlen, Ver⸗ 
ſtehen und Erkennen, als die Engel, die den Hirten die 
Geburt verkündigten, wie zuvor geſagt iſt. 


Altdeutſches Weihnachtslied. 


Schlaf mein Kindelein, ſchlaf mein Söhnelein, 
ſingt die Mutter Jungfrau rein. 
Schlaf mein Herzelein, ſchlaf mein Schätzelein, 
ſingt der Vater eben fein. 

Komm, mein Kindelein, ſchau dein Bettelein, 
das für dich bereitet iſt! 
Komm mein Söhnelein in dies Krippelein, 
das mit Heu geſtreuet iſt! 


Schließ die Augelein, deck dein Händelein, 
denn es brauſt ein ſcharfer Wind! 
Schlaf mein Kindelein, dich das Eſelein 
wird erwärmen mit dem Rind! 
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Schlaf mein Biere, mein Begiere, 
ſchweig, daß ſich dein Leid nicht mehr! 
Schlaf, mein Sohne: von ſeinem Throne 
ſchickt dein Vater Englein her. 


Singet und klinget dem Kindelein klein, 
dem honigſüßen Jeſulein! 
Singet und klinget, ihr Engelein rein, 
mit tauſend ſüßen Stimmelein! 


Aus dem Straßburger Geſaugbnch 1002. 


* 
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die 


Wulſcaftlache Rundiehen. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


In der Woche vor Weihnachten haben ſich am internationalen 
Getreidemarkt keine großen Veränderungen ergeben. Die allge⸗ 
meine ſchwache Preishaltung der vorangegangenen Wochen, die ver⸗ 
einzelt in Schwankungen übergegangen war, hat ſich nicht geändert. 
Über den Sgatenſtand auf der nördlichen Halbkugel ift nichts 
Neues berichtet worden. Die ſichtbaren Weizen⸗ und Roggenvor⸗ 

räte find fo gut wie unverändert geblieben. 
uch am deutſchen Markt war das Vorweihnachtsgeſchäft 
wenig belebt. Die Mühlen wollen im allgemeinen den Jahres⸗ 
wechſel abwarten, um neue Dispoſitionen zu treffen. In der 
Preislage ſind keine Veränderungen eingetreten. 

Auf dem Inlandsmarkt hat ſich im Verhältnis zur Vor⸗ 
woche kaum etwas weſentlich verändert. Das Angebot war wohl 
auf Grund der nahen Feiertage etwas kleiner, ebenſo war auch 
die Nachfrage zurückhaltender. In Roggen haben die Export⸗ 
preiſe etwas nachgegeben und dürften auch für die nächſte Zeit 
ohne große Schwankungen bleiben. Auch in Weizen war die 
Nachfrage von ſeiten der Mühlen nur ſehr gering, da das Weih⸗ 
nachtsgeſchäft in dieſem Jahr ſehr zu wünſchen übrig ließ. Die 
teilweiſe noch großen Mehlbeſtände ließen eine größere Nachfrage 
nicht aufkommen. 

In Gerſte wurde das Angebot kleiner, nachdem bekannt war, 
daß die Exportprämien verlängert ſind. Jedoch war auch dle Nach⸗ 
frage von ſeiten des Exportes weſentlich geringer als vorher, da 
das Deckungsverhältnis der Überſeeabſchlüſſe wohl nicht mehr bis 
zum 1. Januar erfüllt zu werden braucht. Hierbei dürften auch 
die Schiffsfrachten eine weſentliche Rolle geſpielt haben, da noch 
vieles vor der Ermäßigung der Exportprämien verladen werden 

ſollte und der Schiffsraum in letzter Zeit auf Grund dieſer Nach⸗ 

frage höhere Tarife anſetzte. Braugerſte konnte zu verändert guten 
Preiſen abgeſetzt werden. 

f In Hafer hat ſich die Situation inſofern geändert, als daß 
nun endgültig feſtſteht, daß auch für dieſen Artikel Exvortprämien 

‚in Höhe von 4 Zloty. pro 100 Kg. vom 1. 1. 33 bis zum 31. 3. 33 
herausgegeben werden. Der Abſatz wird deshalb nicht nur auf 


den Inlandsmarkt angewieſen ſein. So wie ſedoch der Auslands⸗ 


markt im Moment liegt, dürfte durch die Erteilung der Export⸗ 
prämien keine ſo große Steigerung eintreten. Der Preis dürfte 
ſich im Verhältnis zur Vorwoche nur um 0,50—1 Zloty pro 100 Kg. 
je nach Lage der Station heben. 


Der Kampf um den Kaffee⸗Markt in Polen 


Vor kurzer Zeit wurde bekanntlich mit dem Sitz in Warſchau 


„Polniſch⸗braſilianiſche Kaffee⸗Im port 
Geſellſchaft“ gegründet, an der holländiſches Kapital beteiligt 
iſt. Die Geſellſchaft verfügt über ein anſehnliches Anlagekapital. 
Ihr Zweck beſteht darin, die Kaffee⸗Einfuhr aus Braſilien möglichſt 
guf direktem Wege nach Polen zu lenken, wobei Gdingen zum 
Zentrum der Kaffee⸗Einfuhr für Polen und möglicherweiſe für 
den übrigen Oſten werden ſoll, um dadurch die Vermittlung 
Deutſchlands vollkommen auszuſchalten. 

Die Sachlage wäre ſoweit klar, wenn nicht kurz vor der Grün⸗ 
dung dieſer Geſellſchaft eine Gruppe von Kaffeeimpor⸗ 
teuren mit beſonderen Vorrechten ausgeſtattet worden 
wäre. Die Gruppe beſitzt dank dieſer Vorrechte, die auf zoll⸗ und 
ſteuerpolitiſchem Gebiete liegen, eine Art Kaffeemonopol. Durch 
dieſe Tatſache hat ſich am polniſchen Markt ein Zuſtand entwickelt, 
der abſurd anmutet, da die „Polniſch⸗braſilianiſche Kaffee⸗Import⸗ 


Geſellſchaft“ die notwendigen Rechte zur Gründung dieſes Unter⸗ 
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London 63 559 cwt., 


nehmens erhielt, während die Regierung kurze Zeit vorher auf 
ſchnellem Wege einer Gruppe von Importeuren jo große Vers: 
günſtigungen zukommen ließ, daß jeglicher Wettbewerb faſt aus⸗ 
geſchaltet wied. Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ will in 
dieſem Zuſammenhang erfahren, daß den polniſchen Verbrauchern 
eine Preiserhöhung für Kaffee droht, da in der Zeit des allge⸗ 
meinen Kampfes gegen die Preispolitik der Kartelle und Syndi⸗ 
kate ein neues Syndikat geſchaffen und mit monovpoliſtiſchen Rech⸗ 
ten ausgeitattet wird. 

Die zahlreichen Pläne um die Neuregelung des Kaffeehandels 
in Polen, die im Laufe der letzten beiden Jahre auftauchten und 
immer wieder dementiert wurden, beweiſen nur, daß in den maß⸗ 
gebenden Stellen irgend welche auf Gegenleiſtungen beruhende 
Pertraktationen durchgeführt wurden, über deren Gründe die Offent⸗ 
lichkeit nichts erfährt. Wenn ſich jetzt am einheimiſchen Markte die 
oben erwähnten Zuſtände gebildet haben, dann weiſt dies nur 
darauf hin, daß hinter den Kuliſſen irgend welche Gruppen um 
das Vorrecht kämpfen, und die maßgebenden Stellen immer noch 
im Zweifel ſind, ob ſie ſich für ein Privatmonopol oder für eine 
Verbindung von freier Konkurrenz und privilegierten Gruppen 
entſcheiden ſollen. Der augenblicklich herrſchende Zuſtand kann 
keineswegs als endgültig angeſehen werden. Der Kampf wird auf 
Koſten des einheimiſchen Marktes durchgeführt. 


Seuüdafrika 
will die Goldbarrenwährung einführen 
London, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die Süd⸗ 
afrikaniſche Regierung hat beſchloſſen, die Gold barren⸗ 
währung einzuführen. In der nächſten Zeit ſoll mit der Ein⸗ 


ziehung der geprägten Goldmünzen begonnen werden, die zu 
Barren umgeſchmolzen werden. Das Gold wird zur Deckung des 


Banknotenumſaufs in der Staatsbank deponiert. Die Regierung 


unterſtreicht, daß nicht die Abſicht beſteht, von der Gold⸗ 
währung abzugehen. 5 1 

Kapſtadt, 28. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die Ver⸗ 
fügung der Südafrikaniſchen Regierung, durch die die Ein lös⸗ 
barkeit der Banknoten in Gold aufgehoben wird, wird 
amtlich damit begründet, daß infolge der politiſchen Lage anormale 
Deviſenkäufe und Abſchübe von gemünztem Gold zu Aufhortungs⸗ 
zwecken ſtattgefunden hätten. Hierdurch würden die Banken 
äußerſt gefährdet. Um eine Kriſe zu vermeiden, müßten daher die 
notwendigen Maßnahmen zum Schutze der Gold⸗ und Deviſen⸗ 
reſerven getroffen werden. Die Banken würden nur noch ſolchen 
Perſonen kurze Erleichterungen gewähren, die Verpflichtungen mit 
Überſee hätten. . 


Der polniſche Markt für Kartoffelprodukte. 


Die Kampagne der kartoffel verarbeitenden Induſtrie Polens 
wickelt ſich in dieſem Jahre infolge ausreichender Zufuhren von 
Rohſtoffen normal ab. Der Verkauf von Kartoffelprodukten zeigte 
gewiſſe Schwankungen. Speziell für Kartoffelmehl war das Inter⸗ 
eſſe in der erſten Dekade des November ſehr ſtark; gegen Mitte des 
Monats trat wieder Ruhe ein, was bis zu einem gewiſſen Grade 
auf die Sättigung des Marktes zurückgeführt wird. Nach Infor⸗ 
mationen der intereſſierten Fachkreiſe lebte die Nachfrage in der 
letzten Dekade des November wieder auf und hielt auch in der 
er Dezemberwoche weiter an. 
Ber ftsergebniſſe im Kartoffelmehlgeſchäft im November als bes 
friedigend bezeichnet. 

Im Auslandsgeſchäft wird der Abſatz nach dem wichtigſten 
Abnehmerland, Holland, immer ſchwieriger. Nach Erlangung wei⸗ 
terer materieller Hilfe von der Holländiſchen Regierung hat die 
holländiſche Kartoffelinduſtrie die Preiſe für Kartoffelmehl „Supe⸗ 
rior“ auf 7 holländiſche Gulden je Dz. loko Fabrik ermäßigt. Die 
polniſchen Fabriken, die für den Export arbeiten, verlangen ſeit 
einiger Zeit ebenfalls entſprechende Hilfe von der Warſchauer Re⸗ 
gierung, da im anderen Falle nicht damit gerechnet werden kann, 
daß polniſche Erzeugniſſe mit Erfolg auf den ausländiſchen Märkten 
in Wettbewerb treten können. In erſter Linie iſt an die Zubilli⸗ 
aung von Ausfuhrprämien für Kartoffelmehl gedacht, ohne die der 
Export dieſes Produktes angeblich zum Erliegen käme. DPR. 


Die Auslandsgoldguthaben der Bank Polſki. Die Guthaben 
der Bank Polſkt bei ausländiſchen Emiſſionsinſtituten find im 
Jahre 1932 faſt um 100 Millionen Zloty geſtiegen. Die Goldgur⸗ 
haben der Bank im Auslande beliefen ſich zum 1. Dezember 1932 
auf 212,6 Millionen Zloty. Das Gold der Bank Polſki iſt bei 
folgenden Inſtituten deponiert: Federal⸗Reſerve⸗Bank, Newyork, 
Bank von Frankreich, Bank von England und Bank für Inter⸗ 
nationale Zahlungen in Baſel. 


Siehmaerit. 


ndon, 27. Dezember. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Becanmorli für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 45—49, mager 42—46, Nr. 9 40—41, ſchwere ſehr magere 
4448, Nr. 2 magere 40.—43, Sechſer 43—45. Polniſche Bacous in 
Liverpool 47-51. Die Geſamtzuluhr betrug in der Vorwoche in 
wovon auf Polen 12156 cwt. entfallen. Preis⸗ 

abbröckelnd. Die Nachfrage nach polniſchen 
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Zuſammenfaſſend werden die 


! 
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Deutihland im Welthandel 1933. 


Bon Paul Voß, Direktor des Leipziger Meßamts. 


Der weithin bekannte Führer der chemiſchen Induſtrie 
Deutſchlands, Geheimrat Carl Boſch, hat in einer Betrachtung 
über Deutſchlands „Handelspolitiſche Notwendigkeiten“ und über 
die künftige Gliederung der Weltwirtſchaft das ebenſo vorſichtige 
wie entſchiedene Wort geprägt: „Es iſt für Deutſchland von ent⸗ 
e Bedeutung, wenigſtens ſeine Poſition gleichberechtigt zu 
erhalten.“ 


Anlaß zu dieſem Hinweis gaben die allenthalben in der Welt 
heute wahrnehmbaren 


Gruppenbildungen von Ländern, 


die einander Vorzugszölle einräumen und fi dadurch vom 
übrigen Weltmarkte ſchärfer abgrenzen; jo die Gruppe der Mit⸗ 
glieder des Britiſchen Reiches durch das Vertragswerk von 
Ottawa; ſo auch jene Ländergruppen, die der „Baltiſchen Klauſel“ 
und der „Nordiſchen Klauſel“ angeſchloſſen ſind. Auch in Südoſt⸗ 
europa wird ja ſeit langem eine derartige Gruppierung vorbereitet, 
wie das zumal im Sommer 1932 auf der Konferenz von Streſa 
zutage trat. Auch wenn auf die bisherige Weltwirtſchaftkriſe all⸗ 
mählich wieder ein gewiſſer Konjunkturaufſchwung folgt, werden 
Gruppierungsverſuche der erwähnten Art nicht aufhören. Das be⸗ 
deutet für uns, die wir den Güteraustauſch mit allen Kulturſtaaten 
brauchen, um die Überſchüſſe unſerer hochgezüchteten Induſtrie zu 
verwerten, die höchſt verantwortungsvolle Aufgabe, die Carl Boſch 
ſo treffend gekennzeichnet hat. 


Ein weſentlicher Teil dieſer Aufgabe wird im neuen Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1933 gelöſt werden müſſen. Wie ſteht es um Deutſch⸗ 
lands Ausſichten in der Welthandelsperiode, die der 1. Januar 
1933 eröffnet? Gehen wir kurz von den Tatſachen des nun ab⸗ 
laufenden Jahres aus, ſo ſinden wir, daß einesteils die Ausfuhr 
noch niemals ſo dringlich, andernteils der Zugang zu den Aus⸗ 
landsmärkten noch niemals ſo ſchwierig war wie heute. Die 
Wege von Land zu Land ſind durch Zollmauern, Einfuhrverbote, 
Einfuhrkontingente, Deviſenvorſchriften, Valutadifferenzen gleich⸗ 
ſam blockiert. Wo nicht ſchon die Lieferung kaum möglich iſt, hält 
es mindeſtens oft ſehr ſchwer, zum Gelde zu kommen. Und dabei 
hat der Druck auf die deutſche Wirtſchaft, der ſie zur Warenausfuhr 
zwingt, bis zur Stunde niemals aufgehört. Der Ausfuhrüberſchuß 
bleibt unentbehrlich. Gewiß, die Aufbringung der Reparations⸗ 
Deviſen entfällt, und ebenſo iſt durch das Stillhalteabkommen, das 
ja noch bis Ende Februar 193g läuft, die deutſche Zahlungsbilanz 
entlaſtet worden. Nach wie vor aber benötigen wir den Export⸗ 
ertrag nicht nur zur Bezahlung lebens notwendiger Einfuhr, fondern 
auch zur Stabilerhaltung unſerer Währung. Je mehr der Deviſen⸗ 
fonds der Reichsbank ſich vergrößert, um ſo weiteren Spielraum 
gewinnt fie in der Finanzierung des deutſchen Wirtſchaftslebens 
zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung zum Wiederaufbau eines aus⸗ 
kömmlichen Güterkreislaufs in unſerem durch die Kriſe jo arg 
geſchwächten Wirtſchaftskörper. 


Wägen wir nunmehr 


Hoffnungen und Möglichkeiten des deutſchen Export: 
geſchäfts im neuen Jahre 1933 


miteinander ab, ſo beanſprucht ein ſtarkes poſitives Moment weit⸗ 
aus den erſten Platz, die Tatſache der unbedingten Leiſtungsfähig⸗ 
keit und Wettbewerbsausſichten unſerer weltmarktmäßig orientier⸗ 
ten Induſtrie. Techniſch und organiſatoriſch ſind die deutſchen 
Produktionsſtätten für Fertigwaren führend in der Welt — ein 
Ergebnis der „Rationaliſierung“, die ja ſchließlich nicht nur, wie 
man zuweilen etwas einſeitig⸗ſummariſch behauptet, eine Über⸗ 
oder Fehlinveſtierung von Kapital, vielmehr vor allem eine 
gründliche Erneuerung des deutſchen Produk ⸗ 
tionsapparates an Haupt und Gliedern nach all der Ab⸗ 
nutzung und Überalterung während der Kriegs⸗ und Inflations⸗ 
zeit geweſen iſt. Was dieſer Apparat fabrikatoriſch und kauf⸗ 
männiſch leiſtet, nicht allein der Großbetrieb, ſondern ganz beſon⸗ 


ders auch der für Qualitätswaren⸗Erzeugung in Deutſchland fo 
charakteriſtiſche Mittel⸗ und Kleinbetrieb, wird u. a. demnächſt, bald 
nach Beginn des neuen Jahres, die Leipziger Frühjahrsmeſſe vom 
5. bis 12. März 1933 durch Millionen von Warenmuſtern aus vielen 
Tauſenden deutſcher Fabriken vor aller Welt dartun. 


Zur Auftragserteilung des Auslandes an deutſche Lieferanten 
gehört es natürlich auch, daß das Ausland ebenſo zu der deutſchen 
Lieferfähigkeit wie zu Deutſchlands Leiſtungsſähigteit abſolutes 
Vertrauen hegt. Bedeutſam war die Beobachtung, wie das Ausland 
ſelbſt 1931 nach der ſchweren Juli⸗Auguſt⸗Kriſe an den gewohnten 
Geſchäftsverbindungen mit deutſchen Firmen feſthielt. Es iſt 
Hoffnung vorhanden, daß die langſam eintretende Wirtſchafts⸗ 
Entſpannung und die nunmehr auch ſich anbahnende innenpolitiſche 
Entſpannung zuſammenwirken mögen, um unſer weltwirtſchaft⸗ 
liches Anſehen endgültig wiederherzuſtellen. Vergeſſen wir nicht, 
daß für Deutſchland die letzten Jahre den Aufſtieg zur Stellung 
des größten Fertigwarenausfuhrlandes der Erde gebracht haben. 
Dieſer Rang muß dauernd behauptet werden, nicht aus reiner 
Preſtige⸗Politik, ſondern aus dringlichen realen Gründen. 


Deutſchlands Anteil am Welthandel — gegenwärtig neun v. H. 
— beſtimmt ſich ſomit weſentlich nach dem Grade der inneren 
Geſundung Deutſchlands, und, obwohl es ſelbſtverſtändlich iſt, ſpre⸗ 
chen wir doch der vollen Klarheit halber hier auch den Satz aus, 
daß gerade auf die Baſis eines regſamen kaufkräftigen Inlands⸗ 
marktes ſich am ſicherſten die Ausfuhrfähigkeit gründet. Niemals 
waren Ausfuhr und Inlandsgeſchäft wirkliche Gegenſätze, und am 
wenigſten ſind ſie es heute. 


Wie iſt es nun aber um die Abſatzmöglichkeiten im 
Auslande l beſtellt? Der Welthandelsumſatz hat im erſten Halb⸗ 
jahr 1932 mit nur noch 66. v. H. des Vorkriegswertes den wohl 
endgültig tiefſten Punkt erreicht. In der Tat macht ſich neuerdings 
eine freilich erſt ſchwache Beſſerung bemerkbar. Niemand kann 
beſtreiten, daß überall auf der Erde der Warenhunger nach mehr⸗ 
jähriger Entbehrung ſehr groß iſt, insbeſondere auch nach Fertig- 
waren, die Deutſchlands Spezialität find. Auf der anderen Seite 
allerdings iſt es nötig, daß die großen internationalen 
Wirtſchaftsprobleme Goldfrage, Kriegsſchulden, 
Kreditverknüpfung, damit ganz eng verbunden auch das Abrüſtungs⸗ 
problem — bald und gründlich gelöſt werden. Beſondere Be⸗ 
deutung kommt der für 1933 angekündigten Londoner Welt⸗ 
wirtſchafts konferenz zu, deren Vorbereitung einem 
deutſchen Staatsmann, Dr. Trendelenburg, als Untergeneral⸗ 
ſekretär des Völkerbundes anvertraut worden iſt. Im ganzen darf 
man jagen, daß das Jahr 1933, weltwirtſchaftlich weichen, für 
Deutſchland doch etwas freundlichere Ausſichten zeigt als 1932. Es 
geht nicht mehr abwärts. Arbeiten wir dafür, daß es bald wieder 
aufwärts gehe! 


Polens Bacounausfuhr nach England. In maßgebenden eng⸗ 
liſchen Kreiſen iſt die Anſicht verbreitet, daß die augenblickliche 
Regelung der Baconeinfuhr für die Dauer erhalten bleiben ſoll, 
ſie ſoll zu mindeſt bis zum 1. Juli 1933 in Kraft bleiben. Die 
feſtgeſetzten Kontingente ſollen erheblich herabgeſetzt werden. Es 
iſt daher zu erwarten, daß nach dem 22. Januar 1933 die Einfuhr⸗ 
regelung im weſentlichen erhalten bleibt, nur daß die einzelnen 
Einfuhrmengen ſtufenweiſe verkleinert werden. 


Fleiſchausfuhr nach Holland. Wie das Staatliche Exvortinſtitut 
mitteilt, intereſſiert man ſich in letzter Zeit in polniſchen Export⸗ 
kreiſen für die Ausfuhr von Vieh nach Holland. Im Augenblick 
iſt dieſe Frage jedoch nicht diskutabel, da die niedrigen Preiſe am 
holländiſchen Markte eine polniſche Viehausfuhr unmöglich machen. 
Erſchwerend für die Einfuhr wirken ferner ſanitäre Vorſchriften⸗ 
Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß die Lage am holländiſchen 
Markte in nächſter Zeit eine Wandlung erfährt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemä 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. Dezember —— 


Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6% ͤ der Lombard«- 
ſatz 7%. 

Der Zioty am 27. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57.62 
bis 57,73, bar 57.64— 57.76, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.88—47.28. Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Prag: Ueber- 
weiſung 377/970 Zürich: Ueberweiſung 58.20, Paris: 
Ueberweiſung 287,00. ' 


Warſchauer Börle vom 27. Dezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 


Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — Danzia —, 
Helſingfors — Spanien —, Holland 358,80. 359,70 — 357.90, 
Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 9. 


29.84 — 29,56, Newyork 8,925, 8,945 — 8,905, 
34,94 34,76, Prag 26,43, 28.49 — 26,37, Riga —, 
Stockholm —, Schweiz 171,95, 172,38 — 


Oslo —, Paris 34,85, 
Sofia —. 
171.52, Tallin —, 


Wien —. Italien —. 
) London Umſätze 29,7329, 68. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off Für drahtloſe Auszah- In Reichsmark In Reichsmark 
Dtskont- 27. Dezember 24. Dezember 
ae lung in deutſcher Mark] Geſd Brief Geld Brief 
2.5 % [1 Amerika.. . . 4209 4.217 4.209 4.217 
2% [1 England 13.99 14.03 14.02 14.06 
2.5 % | 100 Holland.... 169.13 | 169.47 | 169.13 | 169.47 
9°/,| 1 Argentinien.. 0.858 0,862 0,858 0,862 
4% 100 Norwegen. 72.13 72.27 72.18 72.32 
4 % 100 Dänemark 72.58 72.72 72.83 72. 
6.5 % 100 Island... . 63.19 63.31 63.19 63.31 
3.5 % 100 Schwe 78.37 76.53 76.42 76.58 
3.5 % [ 100 Belgien 58.27 58.39 58,27 58,39 
5 % 100 Italien. . 21.55 21.59 21.55 21.59 
2.2°/,| 100 Frankreich.. 16.42 16 46 16,42 16,46 
2% J 100 Schweis.....| 80.99 81.15 80.99 81.15 
0.5 % 100 Spanien. 34.37 34.43 34.37 34.43 
— 1 Braſilien 0.269 | 0,271 0.269 0.271 
5.84% 1 Japan.. . 0.899 0.901 | 0,899 0.901 
— 1 Kanada. 3.676 3.684 3,666 3.674 
— II Uruguay. 1.648 | 1.652 | 1.648 | 1.652 
4.5 / 100 Tſchechoflowak.] 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
6.5 % 100 Finnland 6.134 6,146 6,134 6,146 
5,5%, | 100 Eitland.....| 110,59 | 110,81 | 110,59 | 110.81 
6 %% 100 Lettland ....| 79.72 79.88 79.72 79.88 
8.5 % 100 Portugal 12.76 12.78 12.76 12.78 
9.5 % [100 Bulgarien . . 3.057 3.063 3.057 3.063 
7.5 % ] 100 Jugoſtawien. . 5.574 5,586 5,574 5.586 
6°/,| 100 eſterreſch 81.95 52.05 51.95 52.05 
6 % 100 Ungarn | = . | —— 
4 % 100 Danzig.. 81.72 | 81.88 | 81.72 | 81.88 
9 „1 Türkei. 2008 2.012 2.008 2.012 
11% 100 Griechenland.] 2.218 2. 2.228 | 2.232 
=. IK ERBEN 14,37 14,41 14.40 14.44 
7% J 100 Rumänien. 2488 2.492 | 2488 2.492 
2 Warihau,.....| 4688 | 47.28 | 47. 10 47.30 


zuine Börſe vom 27. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 58,20, 
Paris 20.27½, London 17,28, Newyork 5,19%, Brüſſel 71,95, 
Italien 26,61, Spanien 42.37 ½, Amſterdam 208,70, Berlin 123,72), 
Stockholm 94,40, Oslo 89,10, Kopenhagen 89,60, Sofia 3,76. Prag 
15,37½ Belgrad 7,05, Athen 2,75, Konſtantinopel 2.48, Bukareſt 3,08, 
Helſingfors 7,55, Buenos Aires 1,10, Japan 1,11. 

Die Bank Polfſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,90 3, do. kl. Scheine 8,89 1 Pfd. Sterlina 29,50 3. 
100 Schweiger Franten 171,27 100 franz. Franken 34,71 34, 
100 deutihe Mart 210,30 Zt., 100 Danziger Gulden 172,72 J.., 
tſchech. Krone —— 31, öſterr. Schilling —.— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 27. Dezember. Es natterten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 40 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
36,50 —36 G., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der ener Landſchaft 
0,50 G., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 8) 54 B., proz. 
Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 6,50 B., proz. Bauanleihe 


2 Re) * G. . a Nachfrage, B. = An⸗ 


Produktenmarkt. 
im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der au errechnet 
die Durchſchnittsvreiſe der Hauptgetreidearten für die geit voin 


19. bis 25. Dezember 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


l Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 


Märkte 
Inlands märkte: 
Warſchau 2868 15.25 16,00 15.10 
e F 26,08 16,68 — 13.251 
Voſen „ 410 | 18838 | 1595 ¼ 11177, 
Lemberg 328588 16.06 16.75 14.50 
Lublin 3 33 25,00 16.12 — 14.75 
Auslandsmärkte: 

Berlin ; a 15 39.56 32,52 36,15 24.60 
Samburg : 122 1 4 1685 1289 | 1861 | 1188 
ar e * — Mi * 
DE a N 39,99 26,08 22.24 19.67 
Brünn 33 40,92 23, 20,45 17,56 
Danzig | 2435 | 1566 | 1592 | 13,15 
U 8 43, 28,78 32,81 21.25 
Liverpool = 3; 5 17,71 — — 19,08 
2 — — — 
C — 19 | 1246 10,41 
Buenos Aires 20,04 — — 5,04 

Marian, 27. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel, 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Barität 
Waggon Warſchau: Poagen 15.25—15,50. Einbeitsweizen 25.50 


25.00 —96,00, Winterraps 48 00.50.00. Rotklee ohne dicke Flachs eide 
90.00 — 110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97° gereinigt 110.00 
bis 125,00, roher Weißklee 90,00 — 120,00, roher Weihtlee bis 97 / oe» 
reinigt 120.00 170,00, Luxus- Weizenmehl 43.00 48.00. Meizenmehl 
4/0 38,00 43.00. Roogenmehl 1 25.00— 27.00. Roggenmehl Il 20,00, 
bis 21,50, Roggenmehl III 20.00 — 21,50, arobe Meizenkleie 9,75—10.25, 
mittlere 9.25—9.75. Roggenkleie 8,50—9,50, Leinkuchen 20,00— 20,50. 
Rapskuchen 15.50 —16.00, Sonnenblumenkuchen 16,50— 17.00. doppelt 
gereinigte Seradella —.—, blaue Lupinen 8.00 —8.50, gelbe —.—, 
luſchken 15.00 — 16,00, Wicke —.—. 


Roggen 1390 to, davon 150 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörie vom 27. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Pfd., 14,00, Roggen 8.75—9.00, Braugerſte 9.50—9.75, 
Tuttergerſte 8,509.00. Hafer 7.50. Viktorigerbſen 12,50—16,00, grüne 
Erbien 19,00— 25,50, Roggenkleie 5.75. Weizenkleie 6,10, Weizen⸗ 
ſchale 6,35 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Marktlage hat ſich kaum verändert. Ztoty 15,10 Gulden 8,75 
iſt für Roggen zu erzielen. 


Dezember⸗Lieferung. 


Weizenmehl 4/0 24.50 G., 60%, Roggenmehl 15.25 G. p. 100 ke 
frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 27. Dezember. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 186.00 — 188.00, Roggen märk., 72—73 Ra. 153,00 
bis 155,00, Braugerſte 166,00 — 175.00, Futter- und Induſtriegerſte 
158,00 — 165.00, Hafer, märt. 114.00 119,00, Mais ——. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 23.25.—26.25. Roggenmehl 19,25—21.50, 
Weizenkleie „20, Roggentleie 8,70—9,90, Raps —.—. Miktorig⸗ 
erbſen 21.00 26,00, Kl. Sve ſeerbſen 20.00 — 22,00. uttererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 13,00 — 14,50, Ackerbohnen 13,50—15.50. Wicken 
14.00—16,80, Zupinen, blaue 8.00 10,00, Lupinen, gelbe 11,75—13,00, 
Serradella 18,00 — 24.00, Leinkuchen 10,00, Trockenſchnitzel 8,80, Soya⸗ 
Extraktionsſchrot 9,60, Kartoffelflocken 13,40. 


Hamburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 27.Desbr. 
(Preſſe in Hfl. per 100 kg cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per Dezember 4.85, Wianitoba Il per Dezember 4.72, 
Roſaſé per Januar⸗Februar 4.12½ Baruſſo per Januar- Februar 
4.12½; Gerſte: Donguger te per Dezember 3,70, Platagerſte per 
Januar⸗Februar 3,42½; Roagen: Plata per Januar⸗Februar 3,35: 
ais: La Plata per Dezember 3.25, Donau / Galfor per Dezember 


10; Hafer: Plata Unclipped per Januar⸗Februax 3.25, Plata 
Er Januar-Februar 3,424; Weisen teie: Pollards 3,10, 
ran 


